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die Frage der Kartofſfelpreiſe
bildete den Gegenſtand einer am 9. d. M. in Halle
unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
ſtattgehabten Beratung von Vertretern der zuſtändigen
Staats und Kommunalbehöden, Handelskammern,
der Landwirtſchaftskammer uſw., über welche uns
folgendes mitgeteilt wird:

Der Kartoffelmarkt litt in der Provinz Sachſen
in der erſten Zeit nach Beginn der Kartoffelernte
unter unzureichendem Angebot, während die Nach
frage groß war. Grſteres erklärt ſich zwanglos durch
die verſpätete Beſtellung, die Gleichzeitigkeit der
Rübenernte, den Mangel an Geſpannen, Eiſenbahn
wagen und Säcken; letztere durch die infolge der
Kriegslage hervorgerufene Beſorgnis um die Ein
deckung mit dem nötigen Vorrat. Jn der Preſſe

wurde ſchon damals die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für Kartoffeln gewünſchk. Jn der zweiten Hälfte
des Oktober war die Stimmung ruhiger, da man

esratabſah, erneuerte ſich die Bewegung hierfür

Erntevorrat wird güge mein imganzen als ausreichend bezeichnet
man glaubt ſogar, daß das Angebot jeßt ein reich
licheres ſein und dem Bedürfnis genügen werde. Daß
die Landwirtſchaft in größerem Umfange aus Speku
lation auf Preisſteigerungen mit den geernteten
Kartoffeln zurückhalte, iſt kaum anzunehmen, da ihr
auf der anderen Seite dabei erhebliche Verluſte
drohen andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß der
Landwirt ſich größere Vorräte hinlegen muß, teils
als Viehfutter, da es heuer an anderen Futtermitteln
vielfach gebricht, teils auch als Saatgut, weil die
unſichere Lage des Zuckermarktes im nächſten Jahre
möglicherweiſe eine Vermehrung des Kartoffelbaues
an Stelle von Zuckerrüben nötig machen kann. Die
Preiſe der Kartoffeln ſind in den einzelnen Teilen
der Provinz noch recht verſchieden, werden aber auch

in den Großſtädten, wo 3-4 M und für ſogen.
Luxusware 5 Mk. bezahlt werden, noch nicht

ar unangemeſſes h och angeſehen (die Ver
braucher, vor allem unſere Hausfrauen, die
in dieſem Jahre der reichen Grnte weit höhere Preiſe
zahlen müſſen, als in normalen Jahren, denken dar
über anders Die Red. auch iſt bereits ein gewiſſes
Sinken der Preiſe bei den nunmehrigen größeren
Anfuhren zu bemerken.

Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Kartoffeln
begegnet großen Schwierigkeiten, einmal wegen der
Verſchiedenheit der Sorten von Eßkartoffeln, welche
ſtets nach Probe gekauft zu werden pflegen ſodann
auch wegen der bereits erwähnten Verſchiedenheit der
Preiſe in Land und Stadt und Großſtädten. Die
größte Schwierigkeit beruht aber in der Verſchieden
heit der Behandlung der Großhandels und Klein
verkaufspreiſe. Erſtere können nur von der Zentral
ſtelle in Berlin feſtgeſetzt werden, während für letztere
nur die Magiſtrate in Städten über 10 000 Ein
wohner und im übrigen die Landräte zuſtändig ſind.
Die Kleinverkaufspreiſe könnten ja von den letzt
gedachten Behörden nach den örtlichen Verhältniſſen
ſeſtgeſett werden, doch würde die Feſtſetzung niedriger

Preiſe mit Sicherheit die Ausſuhr nach Orten mit
höheren Preiſen bewirken Vor allem gelten Klein
verkaufspreiſe nur für die Abgabe von Kartoffeln
unmittelbar an die Verbraucher. Danach kann der
Verbraucher vom Erzeüger oder auch vom Händler
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die Höchſtpreiſe für den Verkauf an ihn nicht gelten
Daher iſt die Feſtſetzung von Großhand e l s
höchſtpreiſen die notwendige Ergän-
zung, wenn nicht Vorbedingung für die Feſtſetzung
von Kleinverkaufspreiſen. Es iſt aber bisher noch
nicht bekannt, daß man an der Zentralſtelle Groß
handelspreiſe feſtgeſetzt hat oder zu einer Feſtſetzung
entſchloſſen iſt. Wollte man den direkten Verkauf
der Kartoffeln vom Landwirt an den Verbraucher in
großem Maßſtab einrichten, etwa durch Vermittlung
der Gemeinden, wie es mehrfach angeraken worden
iſt, ſo würde man den Händlerſtand und zwar nament
lich den Kleinhändler ausſchalten, der doch auch

eben will.Hbwohl gegen die Feſtſetzung von Großhandels
preiſen ſchwerwiegende Bedenken geltend gemacht
werden, überwog doch die Anſicht, daß die Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen zur Beruhi
gung der Bevölkerung dienen würde,

Ha vor allem der Spekulation mit einem für die

Ein engliſches Kanonenboot vernichtet. Keine Proklamation des Gultans.

breiten Maſſen des Volkes ſo wichtigen und unent

ehrlichen g9 zogen we v
ſet e v ändle pekulevorkommt zu einer Zeit, wo die höchſten Jntereſſ

des Staats und Volkslebens auf dem Spiele ſtehen
und die Erhaltung einer geſunden Volkswirtſchaft
und inneren Friedens gebieteriſch erfordert. Es ſoll
daher von neuem dringlichſtdie Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen für den Großhandel
an den entral ſtellen in Berlinbheen und in Anſchluß dar netKleinverkaufspreiſenin der Provinz
vorgegangen werden.

gluge.

Der Gouverneur von Tſingtau
an den Kaiſer.

Berlin, 12. Nov. Durch Vermittlung der japaniſchen
Geſandtſchaft in Peking iſt folgende vom Gouverneur von
Tſingtau an den Kaiſer erſtattete Meldung hierher gelangt:

Tſingtau, 9. Nov. Feſtung nach Erſchöpfung
aller Verteidigungsmittel durch Sturm und
Durchbrechung in der Mitte gefallen. Befeſtigung der
Stadt vorher durch unnnterbrochenes neuntägigee Dom
bardement von Land mit ſchwerſtem Geſchütz bis 28 Zt.
Steilſener, verbunden mit ſtarker Beſchießung von See
ſchwer erſchüttert artilleriſtiſche Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen. Verluſte
nicht genau überſehbar, aber trotz ſchwerſten anhaltenden
Feuers wie durch ein Wundger viel geringer,als zu erwarten. gez. Meyer Waldeck.

der heldenmütige Untergang
der „Emden.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
ſchreibt „Lebhaftes Bedanern ruft in ganz Deutſchland
die Kunde wach, daß die „Emden“ ihre ruhmvolle Lauf
bahn vollendet hat. Aber in das Bedauern miſcht ſich das
Gefühl hohen Stolzes auf dieſe Vertreterin unſerer jungen
Kriegsflotte in fernen Meeren. Volle drei Monate
hat die „Emden“ unter ſchwierigſten Verhältniſſen mit
zähem Wagemut und vorbildlicher emaänniſcher Gewandtheit die Feinde zu faſſen
und ihnen ſehr fühlbaren Schaden zuzufügen gewußt.
Schließlich mußte ſie der Jagd unterliegen, die britiſche,
ruſſiſche franzöſiſche und japaniſche Kriegsſchiffe gegen
ſie ins Werk geſetzt hatten. Der Name „Emden“ aber

woher aber
Kartoffeln billig einkaufen, wenn

Kartoffeln zum Höchſtpreiſe erhalten;
ſoll der Händler die

wird fortleben im Gedächtnis des deutſchen Volkes in alle
Zukunſt. Ehre ihren Führern und der wackeren Mann

ſchaft, die bis in den Tod für Kaiſer und Reich Treue
und unverbrüchliche Hingebung bewieſen!“

Die Wiener ſowohl wie auch die Budapeſter
Blätter äußern aufrichtige Trauer über das Schickſal
der heldenmütigen „Emden“, deren Untergang den mora
liſchen Triumph, den ſie fü das deutſche Volk davon
getragen habe, nicht verloren machen könne.
Die Preſſe Roms berichtet unter ſpaltenbreiten
Uberſchriften über das Ende der „Emden“ und gibt allge
mein ihrer Sympathie mit dem Schickſal des Schiffes
Ausdruck.
Aus Sydney werden noch Einzelheiten über

die Kataſtrophe der „Emden“ geineldet. Der Kreuzer traf
morgens früh bei den Eocosinſeln ein und landete 43
Mann, die die Apparate der drahtloſen Station zer
ſtörten. Sie wollten gerade an Bord zurückkehren, als
die „Sydney erſchien. Die „Emden“ ging in See und
ließ die Landungstruppen zurück. Anfänglich wurden die
Geſchütze der „Emden“ gut bedient, ſpäter wurde dies
infolge der Beſchädigungen des Schiffes ſchwieriger. Der
Kreuzer verlor zwei Schornſtein e und geriet
innerhalb einer Stunde am Hinterſteven in Brand.
„Sydney ſoll nur wenig beſchädigt ſein. Die Landungs
kruppen der „Emden“ hatten für zwei Monate
Lebensmittel reguiriert. SJn der engliſchen Preſſe ſpie elt ſich die Swunderus ür die e e e

er eines herzlichen

Da ews

Vom nordweſtlichen

Kriegsſchauplatz.
Der feindliche Borhoß von Aien ort en der

Dünenlinie entlang auf den Ort Lombartzyde, der in den
Dünen an der Kleinbahn Oſtende Nieuport (Bad) liegt,
hat keine weitere Bedeutung Die Beſatzung von Nieuport
iſt durch die Einnghme von Ramseapelle an der Chauſſee

und Bahnlinie nach Dixmuiden und durch die Erſtürmung
von Dixmuiden ſelber ſo ſehr iſoliert, daß auf einer ſo
ſchmalen Angriffsfront überhaupt ein erfolgverſprechender
Vorſtoß kaum mehr möglich iſt. Nun wird allerdings
gemeldet, daß auf der ganzen Kampffront ſchwere Nebel
herrſchen. Möglich, daß der Feind unter dem Schutze
des Rebels bis Lombarbyde gelangt iſt. Jedenfalls iſt er
ebenſo ſchnell wieder zurückgeworfen worden. Und das
Nachdrängen unſerer Truppen hat dann den Feind aus
dem Winkel zwiſchen der Yſer und der Seeküſte gegenüber
Nieuport vertrieben. Das ganze öſtliche Ufer iſt alſo
hier in unſerem Beſitz, und zwar anſcheinend in durchaus
ſicherem Beſitz.Ernſtere Kampfe haben unſere Front öſtlich von Ypern
weiter nach Weſten vorgeſchoben, und hier dürfte die
Einnahme von Langhemark nordöſtlich von Ypern die
feindliche Stellung bald gefährden. Die feindlichen Mel
dungen meſſen jedenfalls dieſen deutſchen Erfolgen eine
große Bedeutung bei. Oſtlich von Ypern dürfte um jedes
Dorf, um jeden Schützengraben gerungen ſein.
Vordringen wird aber immer von neuem dadurch ver
langſamt, daß hinter jeder genommenen feindlichen Stel
lung eine neue Aufnahmeſtellung vorbereitet iſt. Durch
das Vortragen unſerer Front bis Langhemark iſt, wie
gerade die Meldungen aus feindlicher Quelle hervorheben,
eine geſchloſſene deutſche Front von Oſtende-
Dixmuiden- Langhemark Lille entſtanden, die nun die
ſehr exponierten Stellungen bei Ypern und Armentieères
gefährdet. Uberhaupt läßt ſich nicht verkennen, daß die
Meldungen der Gegner vom nördlichen Kriegsſchauplat
keine mehr ſo zuverſichtliche Stimmung zeigen.

Unſer



Die engliſche Flotte an der Küſte.
Haag, 12. Nov. Nach einem Drahtbericht des „Tele

gragaf“ ſeht ſich die engliſche Jlotten aktion
e Nieuport und Oſtende, jedoch weiterhin er
heblich ſchwächer wie Mitte Oktober, fort. Die
Deutſchen ſetzten die Vorſichtsmaßregeln fort, um eine
Landung der Engländer zu verhindern, Die ſogenannte
Strohbrücke bei Ede und Maldegham iſt von den Deut
ſchen geſprengt worden, desgleichen die große Eiſenbahn
brücke bei Heyſt.

Die deutſche Front rückt vor.
Hagag, 12. Nov. Nach Meldungen des „Telegraaf“

ſcheint die Frontlinie der Deutſchen an der belgiſch-fran
zöſiſchen Grenze langſam weſtlich vorzurücken. Nach
Beſetzung von Dixmuiden rücken die Deutſchen
yf u zum Zuſammenfluß des Yſerkanals mit dem

erfluß.Das Zurürckweichen der Franzoſen auf dem
Nordflügel wird durch die neueſte Meldung des Lon
doner „Daily Croniele“ beſtätigt, nach der Ypern in

lammen ſteht. Der Pariſer „Matin“ will erfahren
haben, daß von Thielt aus 35 000 deutſche Soldaten mit
100 n e nach einem unbekannten Ziel abgegangen
ſein ſollen. Auch in Paris iſt die Hoffnung auf einen
deutſchen Rückzug gründlich verflogen, denn
die Pariſer Blätter melden die Umwandlung Oſtendes
als Winterquartier. Dort würden tiefe Schützengräben
und Standorte für ſchwere Geſchütze angelegt.

Der Schwerpunkt der Kämpfe liegt bei Ypern.
Der Kriegsberichterſtatter des VazDiazBuregus meldet

aus Amſterdam Der Schwerpunkt des Kampfes
in Nordbelgien Gegt nun nach der reherung von Dir iden bei Ypern. SeLage der Verbündeten iſt hier beſonders ſchwer, da die
vor ihnen herbeigeführte Überſchwemmung des Kampf
geländes ihre Bewegungen erſchwert. Jhre Verluſte
ſind daher ſehr groß. Die Stadt Ypern hat
unter dem beiderſeitigen Artilleriefeuer ſehr gelitten.

Auch das franzöſiſche Hauptquartier findet,
wie aus Genf gemeldet wird, in ſeiner letzten Depeſche
einerkei Vemnänke lung ür die jetzt ern ſliche

gge von Ypern und Armentieres. Joffreläßt unerwähnt die bedeutſame Tatſache der deutſchen
Kanglüberſchreitung bei Langhemark, wo
durch eine direkte deutſche Verbindung Oſt
en de Dixmuiden Langhemark Lille geſchaffen iſt.

Die Engländer ſchlugen ſich geſtern herzlich ſchlecht.
Die Deutſchen, die den ganzen Tag über herviſch gekämpft
hatten, zeigten, als gegen Sonnenuntergang die Entſchei
dung bevorſtand, eine ſelbſt von Gegnern anerkannte Be
geiſterung.

Große Verluſte an Offizieren indiſcher Regimenter.
Die letzte engliſche Verluſtliſte enthält viele Namen

von Offizieren der indiſchen Regimenter.
Vierzig ſind gefallen, darunter ſieben Eingeborene, 25
verwundet, darunter 12 Eingeborene, 6 vermißt, darunter
drei Eingeborene.

Belgiſche Verluſtziffern.

4 t e
der Belgiercapelle ſich auf 6000 Tote und über 8000 Ver

wundete beziffern. Alle Soldaten ſtritten mit Todes
mut. Der König ſelbſt, in die Felduniform eines
Leutnants gekleidet, ſtand mitten im Feuer. Hinter
der Gefechtslinie war Königin Eliſabeth bemüht, die erſte

für die Verwundeten zu organiſieren. Von den
eſten belgiſchen re dem 11. und 12. blieb

nur ein Häuflein übrig. Die Verluſte an Offi-
ex en ſind erſchreckend hoch. Es blieb dem König

lIbert nichts anderes übrig, als die Lücken durch Heran
ziehung franzöſiſcher Leutnants auszufüllen. Ein Brief
e drückt die Befürchtung aus, daß der Elan der
elgiſchen Truppen nach dem furchtbarenSchlage an der h e DixmuidenNieuport ge

brochen ſei. Um die Niederlage wettzumachen, ziehen die
S en bedeutende Maſſen bei Borbourg zuſammen.
Es beſteht Miene die Abſicht, die Belgier nicht mehr
in eigenen Verbänden ſtreiten zu laſſen, ſondern entlang
der Gefechtsfront zu verteilen.

Flieger und Zeppeline über der engliſchen Küſte.
Auf dem Umweg über Rom wird bekannt, daß abermals

zwei deutſche Flieger über der engliſchen Küſte beobachtet
wurden, einer über Sheerneeß, ein anderer über
Harwich. Die Flieger wurden von den Engländern
erfolglos beſchoſſen. Jn Dover, e ne und
Harwich iſt man ſehr beunruhigt über die Anweſenheit
von Zeppelin-Luftſchiffen über der engliſchen
Küſte. Rieſenhafte Scheinwerfer wurden aufgeſtellt, um
nachts den Himmel ableuchten zu können.

Ein engliſches Kanonenboot
vernichtet.

Die Freude der Engländer darüber, daß es einer ganzen
Wolke engliſcher, japaniſcher und ruſſiſcher Kreuzer ge
lungen iſt, den einen Kreuzer „Emden“ zur Strecke zu
bringen, wird e durch die Tatſache gedämpft worden an daß wieder ein deutſches Unterſeeboot vor Dover
ein engliſches Kanonenboot vernichtet hat. Es handelt
fich allerdings nur um den „Nigger“, ein kleineres Schiff
aus dem Jahre 1892 von nur 85 Mann Beſatzung, das
gugenſcheinlich als Wachtboot an der Küſte gedient hat,
ähnlich wie e r das Kanonenboot „Halcion“ bei
de e Aber bei Dover! Alſo auch hier ſind die un

eimlichen deutſchen Anterſeeboote weit hinter der Sperre
Und den Vorpoſtenlinien vor dem Kanal. Dieſer kühne
Wagemut auf h Seite, der vor nichts zurückſchreckt
und andererſeits ſich auch nicht erwiſchen läßt, beginnt
allmählich den Engländern unheimlich zu werden.

über den Untergang des „Nigger“
wird aus London gemeldet Der „Nigger“ lag außer
halb Deal vor Anker. Der größte Teil der Beſatzung war
beim Mittageſſen, als unter Deck plötzlich von der Kom
mandobrücke der Befehl kam Schotten ſchließen
Einige Matroſen ſtürzten auf Deck, ſahen den Schaum des

Kielwaſſers eines Torpedos. Jn dem Augenblick war auch
ſchon der „Nigger“ getroffen und ſank. Binnen zweiMinuten waren ſoſort die Boote frei gemacht; viele

Bir ch vo te und Rams

Matroſen ſprangen ins Waſſer. Der Schleppdampfer des
Torpedobootes rettete ie Beſatzung mit Aus
nahme von zwei Mann.

t

Das Antwerpener Geld iſt in London in „Sicherheit“.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Ein augenblicklich in Hokland weilender deutſcher
Kaufmann in Anfwerpen, der dieſer Tage dort
nach ſeinem Geſchäft geſehen hat, teilte mir mit, daß die
Banken der Stadt eine Abordnung nach London
un dHavre geſandt hätten, um von der engliſchen
Finan z und der belgiſchen Regierung die Gel
der zurückzuerhalken, die bei der Belagerung aus
der Nationalbankſtelle nach England in Sicher
heit gebracht wurden. Es handelt ſich um das ſtaatliche
Guthaben bei der Bank, die bekanntlich die Schatzgeſchäfte
des Staates beſorgt. Obſchon zugeſichert wurde, daß das
Geld nicht den Deutſchen zugeführt, ſondern unter Aufſicht
des amerikaniſchen Geſandten oder Konſuls zu Zwecken der
Staats oder Gemeindeverwaltung verwendet würde, wurde
die Herausgabe verweigert.

200 006 belgiſche Flüchtlinge in England
Genf, 11. Nov. Das „Journal de Geneve“ meldet

gus London, daß die Zahl der belgiſchen Flüchtlinge in
England ſich auf rund 200 000 belauſe.
Die ſchlechte Behandlung deutſcher Geſangener in Algtier.

Die „Frankf. Ztg. berichtet: Das Auswärtige Amt in
Berlin hatte auf eine Anfrage eines Hamburgers,
deſſen Sohn mit Familie ſich in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft in Algier befindet, geantwortet, daß aus Anlaß
mehrfach lauk gewordener Klagen über die ſchlechte
Behandlung deulſcher Geſangener in Al-
gier die amerikaniſche Botſchaft in Paris er
ſucht worden ſei, bei der franzöſiſchen Regierung darauf
zu dringen, daß alle übelſtände unverzüglich abgeſchafft
würden.

Die engliſche Thronrede.
London, 11. Nov. Jn der Thronrede zur Eröffnung

des Parlaments wird u. a. ausgeſführt: Die Energie und
Sympathien meiner Untertanen in allen Teilen des
Reiches vereinigten ſich dahin, um ein ſiegreiches
Ende des Krieges zu ſichern. Hervorgehoben werden
ferner die Bemühungen Englands und ſeiner
Verbündeten, gegenüber der Türkei freund
liche Neutralität zu bewahren. Die meiſten mohammeda
niſchen Antertanen hätten ſich beeilt, Beweiſe von Hin
gebung und Unterſtützung zu geben. Jm ganzen Reiche
herrſche der unerſchütterliche Entſchluß, gleichviel um wel
r den Triumph der britiſchen Waffen
zu ſichern

Hie Kämpfe in Polen und Galizien.
Die deutſche Kavallerie hat öſtlich von Kaliſch die er

neut vorgedrüngene ruſſiſche Kavallerie zurückgeworfen
So meldet die deutſche Oberſte Heeresleitung. Kaliſch
liegt nur wenige Kilometer von der deutſchen Grenze ent
fernt und iſt die erſte größere ruſſiſche Bahnſtation der
Eiſenbahnlinie OſtrowoLodz. Schon geſtern verzeichneten
ir ei ruſſiſchen Ge Iſtab

ß ſtſcheh iſch liegt 45 Kilometer weſtlich der Warthe vorgedrungen iſt und un
mittelbar an der deutſchen Grenze ſteht. Da nun aber
kaum anzunehmen iſt, daß größere feindliche Kavallerie
maſſen ſo weit hinter den Rücken der deutſchen Ver
teidigungslinie vordringen konnten, muß man wohl damit
rechnen, daß von deutſcher Seite die Warthelinie auf
gegeben wurde, und daß man ſich auf eine Verteidigungs
ſtellung an der deutſchen Grenze zurückzog. Wo dieſe Ver
teidigungsſtellung ſich befindet, bisher nicht bekannt.
Man wird aber wohl neue ſtarke Kämpfe an der Oſtgrenze
erwarten dürfen. Denn ſicherlich ſind doch die Kavallerie
maſſen, die bei Kaliſch zurückgeſchlagen wurden, nur die
Vorläufer der nachrückenden ruſſiſchen Hauptſtreitkräfte
geweſen.

Aus Galizien liegen neue Meldungen nicht vor.
Der in des öſterreichiſchungariſchen Heeres auf Kra
kau im Weſten und die Karpathen im Süden dauert fort.
Weitere Kämpfe mit den nachfolgenden Ruſſen ſcheinen
nicht ſtattgefunden zu haben.

Wiener Blätter über den Rückzug in Galizien
Die Wiener Blätter ſtellen übereinſtimmend feſt, daß

die Truppenverſchiebungen in Galizien vollkommen kampf
los und ohne Druck des Gegners lediglich aus ſtrategiſchen
Rückſichten erfolgt ſind. Sie bedeuten wohl die überlegte
Einleitung eines neuen Operationsabſchnittes. Die
Truppen, s betont das „Fremdenblatt“, ſind in vorzüg
licher Verfaſſung. Die Kämpfe der letzten Wochen, in
denen ſie dem Anſturm der en e übermacht nicht nur
erfolgreichen Widerſtand boten, ſondern vielmehr den
Gegner überall zurückwarfen, gaben ihnen einerſeits das
moraliſche übergewicht, andererſeits wurde dem Gegner
bedeutender bruch getan. Was die Einſchließung
Przemysls anbelangt, ſo ſind die Blätter der feſten Uber
zeugung, daß dieſes Bollwerk Mittelgaliziens dank ſeiner
Anlage und de tapferen Beſatzung ſeine Aufgabe
in der gleichen Weiſe erfüllen wird, wie bei der erſten
Einſchließung.

Die Kämpfe in der Bukowina.
Wie aus Budapeſt gemeldet wird, herrſcht in der Am

gebung von Czernowitz ſeit den letzten Kämpfen
ziemliche Ruhe. Die gefangenen Ruſſen und erbeuteten
Kanonen wurden nach Czernowitz gebracht.

Der Türkenkrieg.
Konſtantinopel, 12. Nov. Nach Mitteilung des

Hauptquartiers gelang der kürkiſchen Armeeihr Angriff, der geſtern früh begann, voll kommen.
Die Ruſſen konnten ſich in ihrer zweiten Linie kaum 122
Tage halten. Die eingelaufene Nachricht beſagt wörtlich-
Der Feind wurde mit Gottes Hilfe gezwungen, ſeine
Stellungen zu räumen. Er weicht auf der ganzen
Front zu rück und wird von allen e W

Der Gultan verkündet den heiligen Krieg

Konſtantinopel, 12. Nov. Eine Proklamation
des Sultans an das Heer verkündet den heiligen
Krieg für alle Muſelmanen. Das Jrade iſt vom 11. Nov.

S r 2 W dere wo die Bitrenſich ſeit zwei Tagen in ſtarker Anzahl angeſammelt hatten,
Oberſt Botha

z datiert, von Mehmed Reſchid unterſchrieben und von
allen Miniſtern gegengekennzeichnet.

Jn einem ausführlichen Communiqué legt die
türkiſche Regierung die kürkenfeindlichen und antimuſel
maniſchen Ziele der engliſchen Politik dar.

Das Communiqué wendet ſich gegen das Beſtreben der
engliſchen Regierung, die muſelmaniſche Welt
irrezuführen über die Gründe des Krieges. Es erinnert
an die unfreundlichenHandlungen Englands während des
Balkankrieges, an die engliſchen Bemühungen im Per
ſiſchen Golf, an Englands Beſtrebungen, in Ara
biſen vorzudringen und die Araberſcheiks für ſich zu ge
winnen. „Glücklicherweiſe,“ ſo fährt das Communiqué
fort, „ſind alle dieſe Bemühungen geſcheitert, und alle
Sommer ber bauer erheben ich heute
wie ein Mann um die höchſten Jntereſſen des
Jſlams unter dem Banner ihres Sultans und Kalifen
zu vereinigen.“ Es wird dann darauf hingewieſen, wie
England durch den Vertrag von 1904 Marokko gegen
Agypten ausgeſpielt, und damit das Todesurteil
zweier mohammedaniſcher Länder unterſchrieben, und wie
England gemeinſam mit Rußland den Schah von
Perſien um alle ſeine Rechte beraubte. Das Commu-
niqué erinnert ſchließlich an das Wort Gladſtones,
der ſchon 1894 im Unterhauſe mit dem Koran in der Hand
erklärt habe. Solange dieſes verfluchte Buch beſtehe,
werde die Welt keinen Frieden haben. Getreu dieſem
Worte habe England die Muſelmanen ſtets mit ſeinem
Haß verfolgt und ſeiner Politik einen religions-
feindlichen Charakter gegeben. Glücklicherweiſe
ſei jetzt die Gelegenheit gekommen, die Jntereſſen des
Jſlams gegen ſeine unverſöhnlichen Feinde England,
Rußland und Frankreich zu verteidigen.

Ein ruſſiſcher Mißerfolg in Rumänien.
Wie die Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat Rumänien das An

ſinnen Rußlands ihm den Truppendurch-
marſch gegen die Türkei durch rumäniſches Gebiet
zu gewähren, bündig zurück gewieſen.

Hausſuchung in der ruſſiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft.
Konſtantinopel 13 N. Jn den Räumlichov.

keiten der ruſſiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft wurde eine be
hördliche Hausſuchung vorgenommen. Es wird vermutet,
daß ſich dort funkentelegraphiſche Einrichtungen befinden.

Revolutionäre Bewegung in Ägypten.
Mailand, 11. Nov. Nach dem „Corriere della

Sera“ hat die revolutionäre Bewegung in Agypten ſtark
zugenommen. Der Augenblick ſei für die Beduinen günſtig.
Die Regenzeit ſchütze vor Waſſermangel, und die Feld
arbeit ſei beendet. Hinzukomme die von Enver Paſcha
eingeführte militäriſche Oxganiſation, ſowie die reichlichen
Geldunkerſtützungen durch die ägyptiſchen Notabeln. Außer
den Beduinen des weſtlichen Niltales bis Zyrenaika ſeiten
auch die Stämme jenſeits des Nils empörungsbereit.

Erfolgreicher Vorſtoß der Buren gegen die
Engländer.

London, 12. Nov.

er

offenbar, um die Stadt anzugreifen.
griff die Buren, 12 engliſche Meilen von der Stadt, mit

brachen Bothas Stellung zogen ſich jedoch vor
ankommenden Verſtärkungen zurück. Sie verloren einen
Toten, ſieben Verwundete und ſieben Gefangene. Botha
hatte nur zwei Verwundete

Weiter wurde am 10. Nov. amtlich mitgeteilt, daß
Botha 30 engliſche Meilen ſüdweſtlich von Kronſtadt
abermals Fühlung mit den Rebellen bekam
und 10 Gefangene machte, darunter Henrik Serfon
tein, Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung der
Oranjeflußkolonie.

Ein weiteres Telegramm des Reuter- Bureaus meldet:
Leichte Kavallerie aus Natal hatte an der nordweſtlichen
Grenze der Kapkolonie bei Mareisvlei ein Scharmützel
mit einer kleinen Abteilung Aufſtändiſcher unker Stadler,
die ſich vor ihr in der Richtung auf Schuitsdrift zurück
zog. Jm nördlchen Teile des Freiſtgates wurden die
Kommandanten Greyling und Roß in ein Gefecht mit
den Rebellen verwickelt, in deſſen Verlauf ſie 15 von
dieſen gefangen nahmen.

Die ungeheuren Verluſte der Japaner vor Tſingtau.
Eine von Tokio aus verbreitete Schilderung der un

geheuren Anſtrengungen und Opfer die die
Japaner bringen mnußten, um Tſingtau ein

zzunehmen, läßt den Ruhm der kleinen Heldengarniſon
nur noch glänzender erſcheinen. Die japaniſchen Genie
kruppen hatten Hunderte von Toten, ehe es ihnen gelang,
das Pulvermagazin in die Luft zu ſprengen. Die
Japaner wurden von dem Kugelregen aus
den deutſchen Maſchinengewehren reihen-
weiſentedergemacht, bevor ſie die Bruſtwehren er
ſtürmen konnten. Der japaniſche Bericht weiſt auf die
überaus hartnäckige Verteidigung und beſonders auf das
Male Gefecht im Mondſchein nach der Zerſtörung des
Moltkeforts hin. Die Kämpfe waren ſo ſchwer
daß von ja paniſcher Seite der Befehl ge
geben wurde, das Gefecht abzubrechen, um
den allzu mörderiſchen Kampf in den Straßen zu ver
hindern
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Die indiſchen Hilfstruppen.
Die „Times“ läßt ſich aus Weſtflandern melden, daß

die Haltung derindiſchen Gurkhasdie ganze
engliſche Armee „elektriſtere“. Jn einer Nacht
u die Gurkhas einer übermacht gegenüber. Es ent
tand zwiſchen ihnen und den Deutſchen ein Hand ge

men ge in den Schützengräben. Als der Tag anbrach,
krochen die Gurkhas mit Zurücklaſſung vieler deutſcher
Toten nach den engliſchen Stellungen zurück. Die Deut
ſchen ſollen die Jnder wegen ihrer ſchrecklichen
Meſſerangriffe fürchten. Die Jnder überrumpeln
der „Times“ zufolge nachts die deutſchen Poſten lautlos

und machen ſo den engliſchen Angreifern freie Bahn.
Es iſt doch außerordentlich bezeichnend, daß ein Blatt

von dem Rang der „Times“ dieſe Halbwilden aus
engliſcheJuden als Vorbilder denTruppen hinſtellt. Auf der anderen Seite u es

aber auch nicht an Berichten, die die Tapfer

Das Reuterſche Bureau meldet

M n det
200 Mann an. Die Buren, 400 Mann ſtark, durch

eit der

e



und

Gurkhas in weſentlich anderem Lichte erſcheinen laſſen.
So zitiert der „Berl. Lok.Anz.“ eine Stelle aus dem in
Barcelona erſcheinenden „Correo Catanal“. Dort heißt
es „Der Lärm des Kampfes und die Verluſte durch den
unſichtbaren Feind flößten den Jndern ſolchen
Schrecken ein, daß ſie ſich hinter Bäumen verbarrika
dierten und ſich von dort bis zuin Einbruch der Nacht nicht
rührten. Man mußte ſie nach Paris ſchaffen,
damit ſie ſich erholen Ebenſo wie dieNeger weigern ſie ſich aber, in die Feuer
linie zurückzukehren. Ahnlich verhalten ſich die in
die Front gebrachten Reitkamele. Die an das
Schweigen der Wüſte gewöhnten Tiere wurden durch den
Donner der Kanonen ſo erſchreckt, daß ſie ſofort flohen und
alles, was ſie trafen, darunter Kavallerie, zu Boden rann
ten. Keine Macht der Erde bringt ſie mehr in Gegenden,
wo Kampf tobt.“
Das klingt doch ganz anders Und es will wohl begreif
lich erſcheinen, wenn nach Genfer Meldungen bei den in
Frankreich verwandten Hindutruppen und den Schwarzen
das nebelige Wetter ſich ſtark fühlbar macht. Eine ver
läßliche Statiſtik der Sterbefälle liegt allerdings noch
nicht vor. Fraglich ſoll ſein, ob die in den letzten Tagen
in Marſeille gelandeten Hindutruppen überhaupt in Frank
reich verwendet werden, oder ob man ſie nicht in Algerien
und Marokko „arbeiten laſſen will.

Deutschland.
Berlin, 13. Nov. Die Kaiſerin beſuchte Donners

tag das Lazarett in der Wohnung des Reichstagspräſi
denten. Die Kronprinzeſſin beſuchte am Mittwoch
das Reſervelazarett in der Artillerieſtraße. Prin
zeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen begab ſich
Mittwoch nachmittag nach KleinMachnow, um das dortige
Seemannserholungsheim Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin
AuguſteViktoriaſtiftung zu beſichtigen, in dem zurzeit 60
erholungsbedürftige Mannſchaften der Armee, die der
Lazarettbehandlung entraten ſind, untergebracht ſind. Die
Prinzeſſin ſuchte die einzelnen Mannſchaſtsſtuben auf, wo
ſie ſich mit jedem der Verwundeten unterhielt und jedem
einen Strauß ſowie ein Buch und ein Bild von ſich über
reichte. Nach einſtündigem Beſuch verließ die Prinzeſſin
das Heim, in dem in nächſter Zeit auch erholungsbedürftige
Offiziere der Armee und Marine Aufnahme finden werden.

Dankſchreiben der Kaiſerin an die Berliner Stadt
verordnetenverſammlung. Der Berliner Stadtverordneten
verfammlung hat die Kaiſerin folgendes Dankſchreiben zu
gehen laſſen „Jn ernſter Stimmung habe ich meinen dies
Fährigen Geburtstag, den ich ſonſt im Kreiſe meiner
Familie froh bewegt begehen konnte, verlebt. Was in
langer Zeit ſorgſam von treuen Händen geſchaffen war,
um dem Vaterlande immer aufs neue Segnungen des
Friedens zuzuführen, ſollte von übermächtiger Feindes

hand zerſtört werden. Aber Gott war bisher mit uns und
wird auch weiter mit uns ſein. Jn vaterländiſcher Be
geiſterung hat die Bürgerſchaft der Reichshauptſtadt ihre
Söhne in den Kampf geſchickt, während die Zurückge

tebenen wetteifern, ſie durch Lie a b Levt. fühlen- zu Jaſſe vi
l

J

en arbeiten,Heimat zurückgelaſſenen Familien Troſt
nterſtützung zu geben. Den Herren Stadtverord

neten, als den Vertretern der Bürgerſchaft Berlins, ſpreche
u meinen herzlichſten Dank für die zum Geburtstage mir
übermittelten Glückwünſche ſowohl als auch für die allezeit
bereite Hilfe bei mannigfaltigem Wirken der Kriegsfür
ſorge aus. Möge Gott den von den Feinden uns aufge
zwungenen Krieg zu einem ehrenvollen Frieden führen.

gez. Auguſte Viktorid.“
Der König von Württemberg hat bei ſeiner An

weſenheit auf dem Kriegsſchauplatz dem Kaiſer, dem deut
ſchen Kronprinzen und dem Herzog Albrecht von Württem
berg das Großkreuz des Militärverdienſt
o rdens überreicht. Außerdem wurden 500 Offiziere und
2500 Mannſchaften mit Auszeichnungen be
dacht, und ſoweit ſie Jnhaber des Eiſernen Kreuzes erſter
Klaſſe ſind mit dem Militärverdienſtorden bezw. mit der
goldenen Militärverdienſtmedaille.

Die Gemahlin des Staatsſekretärs Dr. Delbrück iſt
Mittwoch abend geſtorben. Die Verſtorbene war ſchon
ſeit langer Zeit ſchwer leidend. Frau Delbrück, eine ge
borene Liedkke, zeichnete ſich durch große Wohltätigkeit
aus und ſtand an der Spitze zahlreicher humaner und
ſozialer Vereine

Ein neues Herrenhausmitglied. Die Stadtverord
neten in Duisburg wählten für den ausgeſchiedenen
Oberbürgermeiſter Geheimrat Lehr den neuen Oberbürger
meiſter Dr. Jarres als Repräſentanten der Stadt für
das Herrenhaus.

Über den Krieg in der Schule handelt ein Artikel
von Dr. Rohrbach in der „Hilfe“. Er fordert „IJn
Deutſchland muß unerbittlich an gelernt werden,
und dieſe Organiſagtion des M

um ihren in der

aſſenunkerrichts, die uns
bisher weder die Angelſachſen, noch die Romanen nach
machen könnten, bildel den Urgrund dafür, daß die eng
liſche und die franzöſiſche Jnduſtrie, zunächſt was die unentbehrliche ne Grundlage und danach auch
was die raktiſche Leiſtung anging, gegen die deutſche ins
Hintertreffen geraten ſind. Die Engländer haben in den
letzten Jahren ſelber immer ſtärker den Schreckensruf aus
geſtoßen: „die Schulung der Deutſchen iſt ſo viel beſſer,
daß ſie uns tot zu lernen drohen!“ Rohrbach ſchließt mit
folgenden hübſchen Bemerkungen „Wir haben drei große
Feinde, hat unlängſt ein gefangener engliſcher O zier
geſagt. Krupp, Nauen und die a We Eiſenbahnver
walkung. er im Stande iſt, dieſes Wort einem Fort
bildungsſchüler richtig zu erklären, der weiß auch, wie er
den Krieg als Ganzes in der Schule zu behandeln hat!“

Gerichtsverhancllungen,
L Halle, 12. Nov. Die Gebrüder Fackenheim in

Halle hatten ſich vor der I. Strafkammer des Landgerichts
Halle wegen betrüger iſſchen Bankerotes,
Un treue uſw. zu verantworten. Die Angeklagten waren
Jnhaber eines großen Wäſchegeſchäfts und einer großen
Möbelfirma. Sie haben in den Jahren vorher unzählige
Wechſel in Umlauf, gebracht. Der Hauptangeklagkte,
Jakob Fackenheim, zuletzt 1000 bis 1500 Wechſel,
es war alſo eine Wechſelreiterei im Großen! Dieſe Wechſel
benutzten ſie, um bei verſchiedenen Bankhäuſern Geld
kredit zu erhalten. Zahlreiche Geſchäftsleute haben den
Gebrüdern Fackenheim Geld auf die Gefälligkeitswechſel
der an ſich durchaus unzahlungsfähigen Ausſteller gegeben.
Manche der Wechſelgläubiger ſind ſelber dadurch in Kon
kurs geraten und völlig ruiniert worden. Die Verhand
lung dauert zweit Tage. Die o geben die
meiſten der ihnen zur Laſt gelegten Vergehen zu.

mann Alexander. Nach einer Verhandlung vor dem
Kösliner Gericht, die mehr als fünf Stunden in Anſpruch
nahm, wurde der frühere Kreisausſchuß- Aſſiſtent Heinr.

J ormann der unker dem Namen jur.Alexander“ annähernd ein halbes Jahr in Köslin
zweiter Bürgermeiſter war, wegen ſchw er en
den fälſchüng in zwei Fällen in Tateinheit mit Be
krug zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr vier
Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr
verluſt verurteilt Thormann halte in ſeiner
Stellung als Bürgermeiſter zwei Anweiſungen an die
Stadthauptkaſſe zur Zahlung an den Architekten M. Jo-
hannſen, Stettin, angewieſen, obgleich es einen Architekken
dieſes Namens überhaupt nicht gibt, das Geld an ſich
zahlen laſſen und für ſich behalten.

Verurteilung einer Kindesmörderin und eines
Brandſtifters. Das Schwurgericht Torgau verurteilte die
ledige Berta Mühlner aus Wildſchütz wegen Kindes
mordes, begangen im Torgauer Krankenhauſe in der
Nacht zum 24. September, zu zwei Jahren Gefängnis
Weiter wurde der verheiratete Arbeiter Wilhelm
Sommer aus Falkenberg, Bez. Halle, wegen vorſätz
licher Brandſtiftung zu drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizei
gufſicht verurteilt. Er hatte am 18. Juli auf dem Ritker
gute in Falkenberg eine Scheune in Brand geſetzt, die, ſo
wie außerdem noch ein Schafſtall vollſtändig e et
wurden. Sommer will von ſeinem Arvbeiksherrn ſcharf
angefaßt worden ſein, worauf er aus Rache den Brand
verurſacht habe. Annähernd 13 000 Mark Schaden iſt da
vurch entſtanden.

Ein Anredlicher Brauereibeamter. Den jetzigen
Kanttnenwirt und früheren Brauereibeamten Richard

ung
ſendungen der Niederlagerverwalter herrührten. Um
ſeinen Fehltritt zu verheimlichen, unterließ er natürlich
jede Buchung dieſer Eingänge. Bisweilen entnahm er
auch Geld direkt aus der Kaſſe und trug dafür erdichtete
Auszahlungen in die Bücher ein. Auf dieſe Weiſe gelang
es ihm, ſeine Anterſchlagungen lange Zeit hindurch zu
verdecken. Die Strafkammer ſtellte hierin den Tatbeſtand
eines Vergehens gegen S 246 St.-G.-B. (Rechtswidrige
Zueignung im Gewahrſam des Täters befindlicher an
vertrauter Gelder) feſt. Külpers Reviſion gegen dieſes
Urteil hat jetzt das Reichsgericht auf Antrag des Reichs
anwalts als unbegründet verworfen.

„Prediger“ Frank vor dem Kriegsgericht. Wegen
verſuchten Landesverrats und Vergehens gegen den
Kanzelparagraphen hatte ſich am Montag vor
dem Stettiner Kriegsgericht des Kriegszuſtandes der Pre
diger Karl Heinrich Frank aus Strasburg in Weſt
preußen zu verantworten. Wie erinnerlich, hielt Prediger
Frank im Oktober in der Aula des Stettiner Marineſtiſts
Gymnaſiums einen Kriegsvortrag über das Thema: „Was
iſt des Staates Beſtes“. Frank hatte in ſeinem Vortrag,
der vorher in der Zeitung angekündigt war, ſo verletzende
Reden und Schmähuüngen gegenüber der deutſchen
Kriegsmacht vorgebracht, e es zu einem Tumult kam
und eine ganze Reihe von Zuhörern unter Hochrufen auf
das Deutſche Reich erregt den Saal verließen. Der Red
ner wurde vom Fleck weg verhaftet. Jn dem Stettiner
Vortrag hatte er es u. a. als Schande bezeichnet, daß ein
ruſſiſcher General vor ein Kriegsgericht geſtellt werden
konnte, weil er den Befehl erlaſſen haben ſollte, alle
Männer in Oſtpreußen zu erſchießen und die
Gehöfte in Brand zu ſtecken. Nach ſeiner Auffaſſung ſchicke
ſich ein ſolches Verhalten nicht für bußferkige Menſchen
Deutſchländ vergeſſe das Beten. Er hatte
ferner ausgeführt, Gott hat unſere Siege nicht mehr mit
anſehen können und einen Dämpfer aufgeſetzt, auf daß wir
wieder in die Kirche gehen ſollen. Das Blut von un
ſchuldigen Frauen und Kindern krebt an
deutſchen Schwertern. Der Angeklagte verteidigte
ſich damit, daß er mit ſeiner Predigt nicht habe aufreigzen,
ſondern nur die Mitglieder habe ermahnen wollen, Buße
u tun. Das Kriegsgericht verurteilte Frank unter Zu
illtgung mildernder Umſtände zu ſechs Monaten

We ſtungshaft. Jn ſeiner Begründung betonte der
orſitzende, daß Frank in unerhörker Weiſe das Vater

landsgefühl vieler Teilnehmer en e habe. Ungeheuer
lich ſei ſeine Außerung, daß an dem Schwerte unſerer Sol
daten das Blut Wehrloſer klebe. Der Angeklagte habe
wiſſen müſſen, daß durch ſeine Worte die Vaterlandsliebe
ſeiner Hörer erſchüttert werden konnte, ſei alſo des ver
ſuchten Landesverrats ſchuldig.

der Gaſtwirtskundſchaft und Geld

Vermischtes.
Wieder eine Krankenpflegerin mit dem Eiſernen

Kreuz ausgezeichnet. Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe, ſo
ſchreibt man der „M. Zt.“, erhielt die Rote-Kreug-Hilfs
ſchweſter Frieda Schlenker aus Diesdorf (Kr.
Wanzleben). Jm September hatte ſie einen Schwerver
wundeten, der eine Gewehrkugel dicht am Herzen hatte,
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz mit der Bahn ins Kranken
haus, wo die Operation vorgenommen werden ſollte zu
kransportieren. Anterwegs bekam der Kranke große Be
ſchwerden und drohte ihr unter der Hand zu ſterben. Ein
Arzt war nicht im Zuge. Kurz entſchloſſen öffnete die
Schweſter den Verband, Und, als ſie die Kugel wahrnahm,
ſetzte ſie ſich über die Beſtimmungen, die Schweſtern ein
eigenmächtiges Eingreifen verbieten, hinweg, nahm eine
Pinzette und entfernte glücklich die Kugel, woZurch dem Patienten das Leben gerettet wurde. Hafür

Das Urteil gegen den falſchen Bürgermeiſter Thor bekam ſie die Auszeichnung. Einige Wochen ſpäter hatte
ſie einen Verwundetentransport von Köln a. Rh. nach
Frankfurt a. M. zu begleiten. Einem franzöſiſchen
Offüs ter erneuerte ſie den Verband ſeiner Fußwunde

Als ſie fertig war, ſprach der Verbundene etwas, was ſie
nicht verſtehen konnte. Sie beugte ſich über ihn, um zu
hören. Jn dieſem Augenblick reißt er einen Revolver,
den er verſteckt gehalten, hervor und ſchießt nach ihrem
Munde. Die Kugel fliegt ihr dicht an der Wange vorbei,
aber die Pulverwirkung hatte ihr das Zäpfchen im Halſe
weggeriſſen und ein Stimmband beſchädigt. Die Arzte
hoffen, daß ſie die Sprechfähigkeit, die nur noch ein Flüſtern
iſt, einigermaßen wiederbekommt. Trotzdem aber hat die
herzhafte Schweſter längſt wieder ihren Dienſt angetreten,
und feder Brief aus Feindesland atmet den Geiſt einer
begeiſterten Berufsfreudigkeit. Gott ſchütze ſie vor weite
ren Gefahren!

SEngliſche Maſchinengewehre unterm Roten Kreuz.
Freiherr W. v. Viſſing teilt in der ſozialdemokratiſchen
„Münchener Poſt“ folgendes mit: Ein eben zur Erholung
nach Deutſchland nern Offizier, deſſen eidliche
Ausſage einer Anterſüchungskommiſſion zur Verfügung
ſtünde, berichtet folgendes Bei Ervilliers befand ich mich
als Führer einer Patrouille im Aufklärungsdienſt. Da
ſah ich zwei Automobile in ſchnellſter Fahrt auf
unſere Stellungen zufahren. Die Wagen waren mit dem
Roten Kreuz kenntlich gemacht. Die Automobile
hielten und einige Leute der Bemannung erhoben die
Hände zum Zeichen ihrer friedlichen Abſicht. Meine Leute
ritten nun in langſamem Tempo auf die Automobile los,
als plötzlich drei von ihnen durch die in den Wagen ver
ſteckten Maſchinengewehre niedergemacht wur
den. Da ein Kampf nußlos geweſen wäre, habe ich
ſchleunigſt dem deutſchen Heere Meldung gemacht, und die
Rote Kreuz-Automobile, deren e el ſich als eng
i ſſche Maſchinengewehrleute herausſtellte, wurden a be
gefangen und die Beſatzung ihrer verdienten Strafe
entgegengeführt.

Die widerſpenſtigen Belgier.
n ne der kürzlich verhäng
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halten und erteilt ihnen den Rat, die engliſchen Ar
beiter bei der Lohnforderung nicht zu unterbieten, ſondern
ſich den Landesverhältniſſen und den Satzungen der Ge
werbsvereine anzupaſſen, damit keine Mißverſtändniſſe
zwiſchen belgiſchen und engliſchen Arbeitern entſtehen.

Aushebung eines Spielerklubs. Dem gewerbsmäßigen
Spielertum in Berlin gehen ſeit Ausbruch des Krieges ſowohl
das Oberkommando in den Marken als auch das Polizeipräſi
dium ſehr entſchieden zu Leibe. So wurde in der M.ttwoch
nacht wieder Unter den Linden ein großer Spielerklub ausge
hoben. Es iſt ein Klub, der ſich erſt nach Ausbruch des Krieges
gebildet hat aus gewerbsmäßigen Spielern aller Art, Buch
machern und dergl. Ein Strohmann, der von den eigentlichen
Unternehmern vorgeſchohen wurde, mietete Unter den Linden im
vierten Stock zwei große und drei kleine Klubräume mit Küche
und anderen Nebenräumen. In den verſchiedenen Räumen
fanden ſich gewerbsmäßige Spieler aus den Kreiſen zuſammen,
die jetzt keine Beſchäftigung haben. In der letzten Zeit gingen
beim Oberkommando und beim Polizeipräſidium Klagen von
Leuten ein, deren Angehörige in Klubräume verſchleppt und aus
geplündert worden waren. Jn der Nacht zum Miltwoch er
ſchienen Beamte und nahmen 33 Perſonen mit nach der nächſten

Revierwache, um ſie dort ſeſtzuſtellen. Die meiſten der Jeſt
geſtellten ſind wegen gewerbsmäßigen Glückſpiels beſtraft.

Verantwortliche Redaktion, Druck nd Verlag

von Th. Rößner in Merſehneg.
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Yarmonth.“
Was dröhnt am Felſenſtrande
Was zittert das Volk zu Hauf,
Was brüllt im Jnſellande:
Wach auf, John Bull, wach auf!
Das ſind die deutſchen Granaten,
Sie ſingen ſo ſtolz ünd laut:
Wacht auf, Jhr träumenden Staaten
Wacht auf der Morgen graut!
Wir haben Euch viel zu ſagen,
Wir ngr am ſchlafenden Strand
Wir wollen die Rache tragen
Jn Euer verfluchtes Land.
Wie Euer die Welt geworden
Durch feiler Lügen Brut,
Wie Brand und Raub und Morden
Geronnen zu Schmach und Blut
Wie aus des Erdballs Scharen
Ein Fluch zuſammengellt,
Ein Fluch aus tauſend Jahren
Der Höllenfluch der Welt.
Das brüllt aus ehernen Rohren
Euch Deutſchland ins Geſicht
Das künde träumenden Toren
Das nahende Weltgericht
Doch was ſie weiter ſingen,
Das iſt unſer eigener Sang
Hell rauſchen des Haſſes Schwingen
Der uns gen Weſten zwang.
Grab ſeh' ich zu Grab ſich einen
Die Welt in Mord und Brand
Jch ſehe in ſchluchzendem Weinen
Mein heiliges Vaterland,
Es klagen verwüſtete Fluren,
Ein ſtarrend Leichentuch
Das ſind Altenglands Spuren
Das iſt Altengländs Fluch!
Doch letzten Haſſes Ende
Nun kennen wir es genau
Wir heben zum Schwur die Hände
Tſingtau! Tſingtaul! Tſingtaul
So hämmert Jhr deutſchen Granaten
So hämmert als eherner Schmied
Es muß Euch im Haſſe geraten
Der Menſchheit Morgenlied!

W. Rademacher.

konſulariſchen Vertreter

erſebgrger orreſpondent“.
Sonnabend den 14. Rovenber

ſprechendem Alter ſtehenden Angehörigen der drei Mächte

de Abreiſe nicht geſtattetDie in England und Frankrei zurückgehaltenen
wehrfähigen Deutſchen ſind anfangs in nicht un
erheblicher Anzahl und in letzter Zeit faſt ausnahmslos
feſtgenommen worden und werden alsKriegsgefangene
kehandelt, während in Deutſchland bisher nur verdächtige
feindliche Staatsangehörige feſtgenommen wurden. Nun
mehr haben die wehrfähigen Engländerin Deutſch
an d das leiche Schickſal erfahren, nachdem die britiſche
Regierung der Aufforderung, die deutſchen Wehrfähigen
innerhalb einer beſtimmten Friſt zu entlaſſen, nicht ent
ſprochen hatte. Die franzöſiſche Regierung iſt
gleichfalls zu einer Erklärung über die Behandlung
der wehrfähigen Deutſchen aufgefordert worden, von ihrer
Antwort wird die weitere Behandlung der wehrfähigen
Franzoſen in Deutſchland abhängen. Die wehrfähigen
Deutſchen in Rußland ſind zum großen Teil nach den
öſtlichen Gouvernements verſchickt worden, ſollen ſich aber
dort tm weſentlichen auf freiem Fuße befinden; nach dem
Ergebnis der hierüber angeſtellten Ermittelungen werden
ſich die Gegen m aßregeln richten, die etwa gegen
r den wehrfähigen Ruſſen in Deutſchland zu kreffen
ind.

Nach zuverläſſigen Nachrichten werden die Deutſchen im
feindlichen Ausland, abgeſehen von der Veſchränkung ihrer
perſönlichen Freiheit, zum Teil einwandfrei, zum Teil
aber mit unnötiger Härte, ja geradezu unwürdig
behandelt. Auf Anſuchen der deutſchen Regierung
n die mit dem Schutz der deutſchen Jnkereſſen in den
eindlichen Ländern beauftragten diplomatiſchen und

der Vereinigten Staaten von
Amerika mit der Anterſuchung dieſer Miß
ſtände betraut worden; gegebenenfalls würden ſie mit
größtem Nachdruck ſofortige Abhilfe verlangen. Sollte
dieſer Weg nicht zum Ziele führen, ſo würden auch die
feindlichen Ausländer in Deutſchlandſtrenger behandelt werden müſſen. Dabei
würde allerdings nicht ein Wettſtreit in der Brutalität
gegen feindliche Staatsangehörige eröffnet werden können,
wohl aber würde Deutſchland es ſich vorbehalten, ſeiner
zeit die feindlichen Regierungen und Organe für das, was
ſie gegen unſere Anoehörigen geſündigt haben, zur Ver
antwortung zu ziehen.

Dieſe halbamtlichen Mitteilungen werden im Volke
mit Genugtuung begrüßt werden. „Auge um Auge,
Zahn um Zahn“ iſt in der Tat die einige Loſung, nach
der wir uns jetzt in Deutſchland unſeren Feinden gegen
über richten dürfen

Die rechtswidrige Behandlung
von Feutſchen.

nglands, Frankreichs undDie Regi
u ächſt gut wie ſäm licheu

an ngdarauf in gleicher Weiſe behandelt worden.
haben ſich dieſe Mächte bereiterklärt,

Mö
Jnzwiſchen

die deutſchen
Frauen und die nicht als wehrfähig angeſehenen männ
lichen Deutſchen ungehindert abreiſen zu laſſen, während
z die Wehrfähilgen nach wie vor zurückhalten, in
olgedeſſen wird auch in Deutſchland den in enr

Am A. November 1914 veſchoſſen zum erſten Mal
deutſche Schiffe die engliſche Küſte bei Yarmouth.

Unſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt. S

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lotte hatte bei dieſer langen Vorhaltung wieder das

Taſchentuch vor das Antlitz gedrückt und zu weinen an
e Empfand ſie es doch deutlich, wie tief es der
Mutter ins Herz ſchnitt, ſie als Diebin entlarvt zu ſehen.
95 erſten Male im Leben empfand ſie aber auch jenes

ochen des Gewiſſens, das den Menſchen dann aufzu
rütteln ſtrebt, wenn er bislang den Ernſt des Lebens noch
nicht hatte kennen gelernt und in ſeiner Verblendung und
Unkenntnis einen Schritt ab vom Wege des Guten getan
l Lottes Reue über ihr oft recht unkindliches Ver
alten den Eltern gegenüber war aufrichtig, als ſie laut

aufſeufzend rief:
Sag 8 dem Vater nicht, Mutter, ſag s auch Fritz

nicht, bitte, bitte, ſonſt geh ich noch heute abend ins
Waſſer. Vergib mir, ich will Dir auch nie mehr wider
ſprechen, liebſte Mutkter, ich ich ach ich war
ja gar nicht bei Sinnen! Jch bin keine Diebin! O Gott,
die Erinnerung an die Szene vorhin im Laden wird mich

noch ten SUnd nach einer Weile, als die Mutter erſchreckt von
ſolchen Worten, ſie zu beruhigen ſuchte, rief ſie:

„Sterben, nicht mehr an die ſchreckliche Stunde denken
zu müſſen, ach, wie wohl mir das tun würde. Jch gehe
nicht mit nach Hauſe. Jch er jetzt nicht mehr leben,
es iſt mir alles gleich. Am liebſten würfe ich mich vor
den Wagen dort auf die Schienen, dann wäre ich der
ſchrecklichen Angſt vor dem Gericht überhoben.

Und wieder nach einer Pauſe fuhr ſie auf:
„Morgen wird's in der Zeitung ſtehen! O, nur das

nicht, das nicht!“
Sie riß ſich wie eine Verzweifelnde vom Arm der

Mutter los, drehte ſich um und faßte mit beiden Händen
nach dem Kopfe

„Und dann lieſt er es und auch ſie,“ ſetzte ſie ihre ver
zweifelnde e ne halblaut fort. „Das ertrage ich
nicht, das nicht Lieber tot ſein!“
Mit ſauſendem Heulen und kreiſchendem Geräuſch fuhr
in dieſem Augenblick hinter ihnen ein elektriſcher Straßen
wagen in ſchärfer Kürve um die Ecke der Straße. Da
drehte ſich Lotte blitzſchnell um, rannte dem Wagen ent
gegen und warf ſich auf die Schienen. Aber ein lauter
Schrei der Mutter und das Niederfallen der Lebensmüden
auf die Schienen machten den Führer des Wagens auf

ber S

eProvinz und Umgegend
Weißzenſels, 12. Nov. Ein neuer Verwundeten-

transpört, etwa 400 Mann, traf geſtern abend hier
ein. Anter den Verwundeten befinden ſich auch 90 Ruſſen,

neten Oben

eldung auf einer
uns güttgſt zu e ng geſtellten Feldpoſtkarte, laut
der die 72er Reſerve, die bei Soiſſons in Schützengräben
liegt, einen Eſel mit Brot, etwas Speck, Zigaretten und
einen Zettel beluden mit der Aufforderung, falls die
Franzoſen nichts zu eſſen hätten, möchten ſie zu den Deut
ſchen kommen, die genügend verſorgt ſeien, denn es ſei
gleich, ob ſie ſich jet gefangen gäben oder ſpäter Der
Eſel wurde dann nach den franzöſiſchen Schützengräben zu ie Um nicht ſofort um Vorſchuß nachſuchen zu müſſen, undgetrieben. Leider ſteht nicht auf der Feldpoſtkarte, die

die Gefahr aufmerkſam,
einen Sofort bremſte der Mann, daß die Räder

leiften, und kaum einen Schritt vor Lotte brachte er
en Wagen zumStehen, gerade in dem Augenblick, als

die Frau Konſul die Wahnwitzige erreichte undeſie von den
Schienen herunterzuzerren begann.

„Oho, was iſt denn das rief der Führer.
Die Frau Konſul verlor die Geiſtesgegenwart nicht.
„Es iſt nichts, meine Tochter iſt bei der Glätte des

Pflaſters ausgeglitten und geſtürzt,“ rief ſie dem Manne
auf dem Perron des Wagens zu; dann richtete ſie mit
übermenſchlicher Kraft die ſtarr wie tot Daliegende auf
und hielt ſie feſt.„Bitte fahren Sie nur weiter; tauſend Dank für Jhr
e Halten!“ rief ſie dem Fahrer zu, der ſeinen
Wagen wieder in Bewegung ſetzte, noch ehe die Fahrgäſte
im Jnneren des Wagens den Vorfall bemerkt hatten.

Willenlos ließ ſich Lotte auf den e en zurück
führen, jetzt krampfhaft feſtgehalten von der Mutter, der
ein tödlicher Schreck in die Glieder gefahren war.

Zum Glück war niemand in der Nähe, der das wahn
ſinnige Vorhaben der Lebensmüden bemerkt hatte.

Die Mutter ſagte nichts, der Schreck lähmte ihr noch
die Zunge. Die Hand Lottens feſt umſpannend, zog ſie
die ſtumm, wie geiſtesabweſend neben ihr her Schwankende
mit ſich fort. Auch Lotte ſchwieg, nur einmal öffnete ſie,ehe ſie ihr Haus erreichten, tiefaufſeufzend den Mund.

„Warum ließeſt Du mir nicht gewähren, Mutter
Jetzt wäre alles vorüber geweſen.

„Glaubſt Du das wirklich, Törin? Danke Gott, daß
er das Furchtbare noch rechtzeitig abwendete und daß
niemand von Deinem Selbſtmordverſuch erfuhr, denn
ſonſt hätte man mit Recht morgen ſagen können: Seht,
ſie war doch eine gemeine Diebin und das Schuldbewußt
ſein trieb ſie in den Tod. O, o, hätte ich Dich doch nicht
mitgenommen zu den Einkäufen in der Stadt.

Tränen erſtickten jetzt ihre Stimme. Was würde ſie
noch erleben müſſen, denn daß dies noch nicht der letzte
Schlag. eines auf ihrer Familie ſchwer laſtenden Ver
hängniſſes war, das fühlte Frau Amalie in dieſem Augen
blicke deutlich. Oder war es kein Verhängnis, daß ihr
großer, ſtattlicher und kräftiger Gatte drüben in Santos
plötzlich an zu kränkeln fing, ſo daß die Arzte zur ſchleu
nigen Uberſiedelung nach Europa rieken Daß ſie kurß
nach der Uberſtedelung in die deutſche Heimat durch Miß
ernten und politiſche Unruhen in Braſilien den größten
Teil ihres Vermögens verloren. Und zu all dieſem Un
glück heute dieſe furchtbare Entdeckung an ihrem Kinde,
an ihrer einzigen Tochter Ja, es mußte wirklich ein

von

in der das junge Mädchen

von Herrn Reſerviſt Se u be im Reſ.Regt. 66 geſchrieben
wurde, ob die Franzoſen geantwortet haben.

Bad Elſter, 10. Nov. Nachbehand lung von
Kriegsteilnehmern. Langjährige Erfahrungen
beſtätigen, daß ſich Moorbäder und Moorpackungen, wie

hier verabreicht werden, zur Beſeitigung von Ver
etzungsfolgen vorzüglich eignen. Alle anderen Kur und

r des Elſterbades ſtehen ebenfalls während des
Winters zur Nachbehandlung von Verwundungen aller Art
zur Verfügung. Beſondere Hervorhebung verdient das
unter der Leitung des Sanitätsrats Dr. Köhler, eines
hervorragenden Orthopäden und Chirurgen, ſtehende ſtaat
liche medicomechaniſche Jnſtitut. Für die Nachbehand
lung kommen übrigens auch noch eine ganze Reihe anderer
Krankheitsfolgen des Feldzuges in Frage, wie namentlich
Er krankungen des Herzens, Jſchias, Rheumatismus,
Nervenleiden. Jedem Kriegsteilnehmer der deutſchen
Armee ſteht die Benutzung aller ſtaatlichen Kurmittel zum
Einheitspreiſe von 1 Mk. täglich offen. Die ärztliche

Behandlung der Mannſchaften iſt unentgeltlich. Kurtaxe
wird nicht erhoben. Die Kgl. Badedirektion vermittelt
auf Anſuchen für Mannſchaften ſaubere, gut heizbare
Wohnungen mit voller Verpflegung zum Preiſe von täglich
3 Mk. Auch für Offiziere wird gute preiswerte Unter
kunft nachgewieſen. Geſuche von Offizieren um Gewäh
rung von Kurbeihilfen ſind an das zuſtändige General
kommando zu richten. Für Mannſchaften regeln ſich die
Kuren nach den militäriſchen Dienſtvorſchriften.

Magdeburg, 12. Nov. Vorgeſtern nacht ſind hier 320
Schwerverwundete in den Magdeburger Lazaretten ein
getroffen Die Zahl der inhaftierken Eng-Länder beträgt für die Stadt und Umgebung 34. Sie
wurden ſämtlich nach Ruhleben gebracht. Anter ihnen
beſand ſich auch der Maſchinenfabrikant John owler aus
e Die meiſten gehören jedoch dem Angeſtellten
ande an.Köthen, 12. Nov. Die bisher gegen e hier

auf freiem Fuß befindlichen ruſſiſchen ReſerveOffizier e, zumeiſt Schüler des Polytechnikums, ſind auf
behhördliche Anordnung geſtern wieder in Gewahrſam ge
noinmen und nach einem Gefangenenlager bei Hannover
übergeführt worden. Demnach macht man jetzt auch mit
den Ruſſen Ernſt. Da Rußland unſere im wehrpflichtigen
Alter befindlichen Landsleute ſogar nach Sibirien ver
ſchickt hat, ſind Vergeltungsmaßregeln nicht unangebracht.

12. Nov. Der

swärts eingeſtellte
Das Hotelhauptgebäude iſt nur wenig zu S
kommen.

Oſchatz, 12. Nov. Ein raffinierter Schwind
ler iſt in Oſchatz aufgetreten. Bei dem Vorſitzenden
eines vaterländiſche Zwecke verfolgenden Vereins erſchien
dieſer Tage ein Mann, der ſich fälſchlich als ehemaliger
deutſcher Matroſe und als ſtellungslos ausgab. Ex have
gher jetzt bei einem ſtädtiſchen Werke Arbeit gefunden.

düſteres Verhängnis über ihrer Familie walten, denn ſeit
einer Reihe von Jahren ſchlugen alle Hoffnungen, die ſie
auf die Rückkehr ihrer Familie nach Deutſchland geſetzt
hatte, fehl.

Tief niedergeſchlagen betrat Frau Amglie heute ihr
der Mutter ſoſort ihr Zimmer auf und kam an dieſem
de rMutter ſofort ihr Zimmer auf und kam an dieſem
Abend nicht mehr zum Vorſchein. „Wenn Dein Vater
nach Dir fragt, werde ich ihm ſagen, daß Du unpäßlich
wäreſt und gleich zu Bette gegangen ſeiſt,“ bedeutete ſie
die Mutter.

Als Frau Amalie gleich darauf zu ihrem Manne ins
Zimmer trat, ſaß dieſer im Schlafrock an ſeinem Arbeits
tiſche und ſchrieb.

Der Konſul Reuter war ein großer, hagerer Mann
mit ſcharf ausgeprägten Zügen. Jn jüngeren Jahren
und vor ſeiner Erkrankung mußte er ein ſchöner ſtattlicher
Mann geweſen ſein. Jetzk war er nur noch ein Schatten
von alledem. Sein zwar noch volles Haar war bereits
ſtark ergraut, die Augen lagen ihm tief in den Höhlen,
die Geſichtshaut war gelb und zuſammengeſchrumpft, und
ein bitterer, vergrämter Zug in dem hageren Antlitz ließ
erkennen, daß ein ſchleichendes Leiden an ſeinem Lebens

marke zehrte. S„Hochgradiger Rückenmärker“ hatte der n behandelnde
Arzt einem Kollegen im Bade Oeynhauſen im letzten
e geſchrieben, als er Reuter nach dort zur Kur

ickte.
Nur der ſorgſamſten Pflege ſeiner Frau war es zu

verdanken, daß die gefährliche Krankheit ſeinem Körper
nur langſam der ſicheren Auflöſung entgegentrieb.
Sie ſind die beſte und geſchickteſte Krankenpflegerin,

die ich je habe kennen gelernt,“ hatte der Arzt noch heute
morgen zu Frau Amalie geäußert. Ich bewundere Jhre
ſich ſtets gleichbleibende Ruhe und Geduld mit unſerm
ſchwer zu behandelnden Patienten.“
„Herr Doktor, es iſt mein Mann, den ich pflege, und
ich kenne meine Pflicht!“ hatte ſie darauf ſchlicht
geantwortet.
Der galante Arzt hatte ihr nur ſtumm die Hand ge

küßt, gleich darauf aber draußen u dem ihn begleitenden
füngeren Kollegen die begeiſterten Worte geſprochen:

„Haben Sie ſich dieſe noch jetzt hübſche und anmutige
Frau und Mutter einer bildhübſchen Tochter näher an
geſehen Das iſt mal eine Perle unter den Frauen.
Leider weiß das der Mann nicht zu würdigen ſonſt würde
er ſein Leiden mit mehr Geduld und Ergebung tragen
und ſreundlicher mit ſeiner Frau ſein.“

(Fortſetzung folgt.



da er völlig mittellos ſei, bitte er um eine AUnterſtützung.
Dieſe wurde ihm auch gewährt, da der Betrüger, der
übrigens das Eiſerne Kreuz trug, Schriftſtücke vorlegte,
die ſeine Angaben und ſeine Anterſtützungswürdigkeit zu
belegen ſchienen. Die Merkwitzer Erbſchaft von
der ſchon e Jahren die Rede war, iſt zur Tatſache ge
worden. Der in Aachen unverheiratet geſtorbene Jn

enieur Müller, der Sohn des früheren Merkwitzer Paſtors,
Heimatgemeinde letztwillig 179 000 Mark ver

macht.
F Greiz, 12. Nov. Am vorigen Sonnabend abend war,

wie in ganz Oſtthüringen, auch hier das Gerücht ver
breitet, die Feſtung Verdun ſei gefallen. Obgleich
ein Sonderblatt mit der amtlichen Meldung nicht er
ſchienen war und die Greizer Zeitung auf Grund ihrer an
amtlicher Stelle eingezogenen Erkundigungen durch einen
Anſchlag bekannt gab, daß von dem Falle Verduns eine
Meldung des Hauptquartiers nicht vorliege, wurde doch
wieder durch Völlerſchüſſe die ganze Einwohnerſchaft in
Aufregung gebracht. Leider erwieſen ſich auch dieſe Ge
rüchte wieder als falſch, und ſo flatterten in dieſem Falle
leider die voreiligen Siegesfahnen auch am Sonntag noch
in der Herbſtluft, als bereits durch Sonderblätter die
traurige Kunde bekannt war, daß unſere heldenmütigen
Kämpfer in Tſingtau ſich der Üübermacht ergeben mußten.

Elgersburg, 12. Nov. Hier wurde das vom Landes
verein für Gemeinde und Krankenpflege und vom Frauen
hilfsverein eingerichtete Geneſungsheim eingeweiht.
Zu der Feier waren zahlreiche Gäſte aus dem Herzogtum
erſchtenen. Vorſteherin iſt Frl. v. Wangenheim. Es ſind

bereits 11 Krieger anweſend, denen noch weitere in nächſter
Zeit folgen werden.

Merseburg und Amgegend.
13. November.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt für dem Vater
land geleiſtete hervorragende Dienſte der Vizefeldwebel
im Diviſionsſtabsquartter der 26. Diviſton Erich
Dietzel. Es iſt dies bereits der zweite Sohn des
Maurers Fritz Dietzel von hier, der mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet wurde. Der Vater ſelbſt nimmt als
alter Soldat an dem Feldzuge teil. Das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe erhielt ferner der Anteroffizier der Reſerve im
Jnf. Regiment Nr. 72 Bruno Stahlberg von hier.
Derſelbe iſt Mitglied des Allgemeinen Turnvereins.

F. Ehre den Geſfallenen!
land ſtarb am 2. November beim Sturm auf die Höhen
von Baulne der Schloſſer Paul Lorber, Pionier der
9. Reſ.Pionierkompagnie des Gardekorps. Jm Lazarett
zu Stettin erlag am 11. November einer bei Lyck erhal-
tenen ſchweren Verwundung der Unteroffizier im 226. Reſ.
Jnfanterte- Regiment Friedrich Zober aus dem be
nachbarten Dorfe Schkopau.

Ein franzöſiſcher Sergeant iſt ſeiner ſchweren Ver
wundung im Lazarett der Kaſerne erlegen und wird am Sonn
abend früh 9 Uhr auf hieſigem Stadtfriedhofe im Maſſengrab

Derſelb t t r dem
angenenlager gebracht.

Die franzöſiſchen Arzte, denen von der hieſigen
Kommandantur die Erlaubnis erteilt wurde, in der Stadt Ein
käufe zu machen, beſuchten geſtern und auch heute wieder das
Jnnere unſerer Stadt. In ihrer Begleitung befand ſich ein
Poſten mit Gewehr und aufgepflanztem Bajonett.

Die Geſchäfte des Polizei und Armenarztes m
Stadt werden vom 16. d. M. ab wieder von Herrn Dr.
med. Böttcher, Roßmarkt 13 wohnhaſft, wahrgenommen

Feldpoſtbriefe bis zu 500 Gramm wieder zugelaſſen.
Amtlich wird bekannt gegeben. Feldpoſtbriefe nach
dem Feldheere im Gewicht über 250 Gramm bis
500 Gramm ſind für die Zeit vom 15. bis ein
ſchließlich 21. November von neuem zugelaſſen
Die Gebühr beträgt 20 Pfg. Die Vorſchriften über die
Verpackung ſind während der erſten Zulaſſungszeit
leider vielfach nicht gehörig beachtet worden. Don v
ſind zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt ſchon bei den
Poſtſammelſtellen beſchädigt und mit teilweiſe verdorbenem
Jnhalt angekommen. Um der Widerkehr ſolcher Erſchei
nungen vorzubeugen, wird nochmals dringend empfoh-
len, zur Verpackung nur ſehr ſtarke Pappkartons,
feſtes Packpapier oder dauerhafte Leinwand
zu verwenden. Für die Wahl des Verpackungsſtoffes iſt
die Natur des Jnhalts maßgebend, zerbrechliche Gegen
es ſind ausſchließlich in ſtarken Kartons nach vor
eriger Umhüllung mit Papier oder Leinwand zu ver

packen. Die Päckchen, auch die mit Klammerverſchluß
verſehenen, müſſen allgemein mit dauerhaftem
Bindfaden feſt umſchnürt werden bei Sen-
dungen von ne Ausdehnung in mehrfacher Kreu
zung. Die Aufſchriften ſind auf die Sendungen
niederzuſchreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu
befeſtigen und müſſen deutlich und richtig ſein. Auf
die Verſendung kleiner Bekleidungsſtücke und Gebrauchs
gegenſtände braucht ſich der Päckchenverkehr nicht zu be
ſchränken. Es ſind auch Lebens und Genuß
mittel zuläſſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich zur Be
förderung mit der Feldpoſt eignen. Aus geſchloſſen
ſind leicht verderbliche ren wie
Obſt, Butter, Fett, friſche Wurſt: ferner feuergefähr
liche Gegenſtände wie Patronen, Streichhölzer und
Taſchenfeuerzeuge mit Ben den vent Päckchen mit
Flüſſigkeit ſind nur zugelaſſen, wenn die Flüſſigkeit
in einem ſtarken, ſicher verſchloſſenen Behälter enthalten
und dieſer in einem durchlochten Holzblock oder in eine
e aus ſtarker Pappe feſt verpackt iſt, ſowie ſämtliche

wiſchenräume mit Baumwolle, Sägeſpänen oder einem.
ſchwammigen Stoffe ſo angefüllt ſind, daß beim Schadhaft
werden des Behälters die Flüſſigkeit aufgeſaugt wird.
Sendungen, die den vorſtehenden Bedingungen nicht ent
ſprechen, werden von den Poſtanſtalten un weigerl ich
zurück gewieſen.

Kriegsfreiwillige für Fernſprech- Abteilungen wer
den wieder eingeſtellt. Bevorzugt werden Berufstelegra

Den Heldentod fürs Vater

S

friſches

phiſten, Jngenieure, Techniker, Mechaniker, Telegraphen
arbeiter und einige Schuhmacher, Schneider und Sattler.
Perſönliche Meldungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf
für Berlin und Umgegend wohnende Freiwillige am
Sonnabend, den 14. November, 3 Ahr nachmittags, für
außerhalb wohnende ſchriftlich mit ſelbſtgeſchriebenem
Lebenslauf bis 16. November an Erſatzkompagnie Tele
e Nr. 1, Berlin SO. 33, Am Treptower Park

Noch nicht nach Belgien zurückkehren! Die Rückkehr
von Deutſchen nach Belgien und die Rückkehr
mittelloſer deutſcher Flüchtlinge nach Belgien
iſt einſtweilen in deren eigenſtem Intereſſe noch un er
wünſcht. Anträgen dieſer Perſonen auf Gewährung
freier Eiſenbahnfahrt nach Belgien kann daher nicht ent
ſprochen werden. er dahin zurückkehren will, muß dies
bis auf weiteres auf eigene Gefahr und Koſten
unternehmen.

Frachterſtattung für die durch Kriegsausbruch auf
gehaltenen Güterſendungen. Zahlreiche Sendungen nach
dem Auslande ſind infolge Ausbruchs des Krieges an der
Grenze oder auf Unterwegsſtationen angehalten und ſpäter
an ihren Abgangsort zurückgeleitet worden. Für dieſe
Sendüngen waren bei Aufgabe derſelben die ermäßigten
Ausfuhrtarife berechnet worden, während die Eiſenbahn
nachträglich die Frachtunterſchiede zwiſchen den Ausfuhr
tarifen und den normalen Frachtſätzen mangels erfolgter
Ausfuhr von den Abſendern einforderte. Die Verwal
tungen der preußiſcheheſſiſchen Staatsbahnen und der
Reichseiſenbahnen haben ſich nunmehr bereit erklärt, nach
träglich auf Antrag die erhobenen Mehrfrachten zurück
zuerſtatten.

Fürſorge der Militärverwaltung für erblindete
Heeresangehörige. Zu den bedauernwerteſten Opfern des
Krieges gehören unzweifelhaft diejenigen, die infolge
Verwundung ihr Augenlicht verloren haben. Dieſen
Armſten ihr ſchweres Los zu erleichtern und in Zukunft
möglichſt erträglich zu geſtalten, dürfte als vornehmſte
Pflicht zu erachten ſein. Jnwieweit Staat und Kommune
hier ſpäter eingreifen werden, muß einweilen vorbehalten
werden. Dringendes Erfordernis iſt zunächſt die ſorg
fältige Pflege und ſachgemäße Behandlung der Augen
verletzten. Hierfür hat die Heeresverwaltung in den
Reſervelazaretken und den zugehörigen Vereinslazaretten
unter Heranziehung bewährter Augenärzte in auskömm-
licher Weiſe Sorge getragen. Die Fürſorge erſtreckt ſich
aber noch weiter. Jn der Erwägung, daß es den Erblindeten ſchon während der Lazarettbehandlung an
geiſtiger Anregung ermangelt, und daß zur Ablenkung
von körperlichen und ſeeliſchen Leiden nichts zweckdien
licher iſt, als Tätigkeit, hat die Heeresverwaltung es ſichangelegen ſein laſen ihnen eine ſolche zugänglich zu

machen, die ſie zugleich befähigen wird, künftig den ſchweren
Kampf ums Daſein aufzunehmen. Jn einem der Reſerve
lazarette ſollen erblindete Heeresangehörige von einm vor
Jahren erblindeten Leutnant g. D. Gäbler unentgeltlich
Unterricht im Leſen und Schreiben der Blinden-
ſchrift erhalten. Ein gleicher Unterricht iſt von einer
erblindeten Dame aus Godesberg g. Rh. für erblindete
Soldaten zugeſagt worden.

Die opfer- aber auch ruhmvollen Waffentaten unſerer
Brüder im Felde ſollen im Schulunterricht nicht zu kurz
kommen. Jn einem ſoeben ergangenen Erlaß gibt der
preußiſche Unterrichtsminiſter der überzeugung Ausdruck, daß es nirgends unterlaſſen wird, die
Jugend anzuleiten, die ruhmvolle Zeit verſtändnisvoll mit
zuerleben und die Erinnerung an ſie unauslöſchlich ins
Gedächtnis einzuprägen. „Jeder von uns, dei nicht mit

en

n verkündet 9 d auch jeder Jugen
bildner es als eine ſeiner ſchönſten Aufgaben anſehen,
durch ſtete Bezugnahme a die Großtaten en Volkes
und auf die gewaltigen Leiſtungen unſeres tapferen Heeres
in die Seele der Jugend den Samen vater-
ländiſcher Begeiſterung einzupflanzen,
der auch in der Zukunft noch reiche Frucht
tragen foll. Solche Anknüpfungen hindern keines-
wegs, an der Forderung treuer Pflichterfüllung bei den
Schülern und Schülerinnen feſtzuhalten, auch wenn hier
und da in der vorgeſehenen Stoffſverteilung geringe Ver
ſchiebungen oder gar Lücken durch das Eingehen auf die
Tagesereigniſſe eintreten ſollten.“

2 Kleingartenweſen. Der Ausſchuß zur Verbreitung
der Errichtung von Kleingärten hielt geſtern eine
von ſämtlichen Mitgliedern beſuchte Verſammlung ab, in
welcher zunächſt als erſter Vorſitzender Stadtrat Thiele und
Kommerzienrat Carl Berger als ſtellvertretender Vor
ſitzender gewählt wurde. Die Platz frage wurde ſodann ein
gehend erörtert und der Beſchluß gefaßt, daß nach endgültiger
Erledigung ein Aufruf an die Bewohnerſchaft erlaſſen werden
ſoll. Sobald dies geſchehen ſein wird, werden wir nicht er
mangeln, auf die Wichtigkeit und Bedeutung der Angelegenheit
nochmals zurückzukommen.

Die Eiſenbahnverwaltung und die Vermehrung des
Goldbeſtandes der Reichsbank. Die Vermehrung des Gold
beſtandes der Reichsbank läßt ſich auch die Eiſenbahn
verwaltung angelegen ſein. Das Königliche Eiſenbahn
Zentralamt hat an alle ſeine Bedienſteten ſowie die der
Königlichen Eiſenbahn-Abnahmeämter das dringende Er
ſuchen gerichtet, ſämtliche noch in ihrem Beſitz befindlichen
Reichsgoldmünzen bei einer beliebigen Eiſenbahnkaſſe oder

einer Poſtanſtalt ſofort gegen Papiergeld umzutauſchen.Achtung! Falſches Geld! Falſche Zweimark-

und Dreimarkſtücke mit dem Bilde Kaiſer Wil
helms II. und dem Münzzeichen K ſind in letzter Zeit
wiederholt angehalten worden. Die Falſchſtücke haben
ein bleiartiges Ausſehen und ſind durchgängig unterwichtig.
Die Zweimarkſtücke haben bis 3 Gramm Und die Drei
markſtücke bis 5 Gramm Mindergewicht. Sie tragen ver
ſchiedene Jahreszahlen.

S Uber den Verein für Heimatkunde in unſerem Blatte
berichten zu können, gereicht ſtets zu beſonderer Freude
denn wir glauben, unſeren lieben Merſeburgern durch
allerdings nur gedrängte Schilderungen über die Tätig
keit des Vereins Anregung geben zu können zur Teilnahme
an den idealen Beſtrebungen des Vereins, die darauf c
richtet ſind, die Kenntnis der engeren Heimat in faſt allen
ihren Verhältniſſen zu fördern und dadurch die Liebe zum
Vaterlande e zu beleben. Die Veranſtaltungen des
Vereins, die Vorträge bewährter Mitglieder, die ſtetswachſenden Schätze nſeres Heimatmuſeums üben ja eine

große Anziehungskraft auf die Bevölkerung von nah und
fern aus. And' ſo konnten wir auch geſtern von neuem der
Gewißheit ſein, daß die dankenswerten Bemühungen des
Vorſtaändes bei unſerer Bürgerſchaft in allen Kreiſen An
erkennung finden würden. Wir hatten bereits auf den
V der geſtern gbend in der KaiſerVortrag hingewieſen,
Wilhelms-Halle ſtattfand, wo Profeſſor Dr. Werminghoff
von der Univerſität Halle zum Beſten unſerer notleiden-
den Oſtpreußen ſprach über Oſtpreußens Kriegs
leiden in Vergangenheit und Gegenwart.
Heute glauben wir im Namen der in außerordentlich
großer Anzahl erſchtenenen Zuhörer dem Vorſtande für die

Heranziehung des hochgeſchätzten Redners und dieſem felbſt
ſür ſeinen tief zu Herzen gehenden und dabei e
und aufklärenden Vortrag aufrichtigen Dank rückhaltlos
ausſprechen zu ſollen. Gymn.Oberlehrer Dr. Taube wies
in ſeinen Begrüßungsworten darauf hin, daß der Verein,
deſſen Mithilfe an der Linderung der Kriegsnot für
hieſige Bedürftige den Mitgliedern ja bekannt iſt, auch
weiteren Kreiſen durch Veranſtaltung eines öffent
lichen Vortrags Herz und Hand zu öffnen beſtrebt ge
weſen ſei und gab ſeiner Freude über den zahlreichen Be
ſuch dankbar Ausdruck. And wie geiſtvoll und packend
waren ſodann die Ausführungen des Herrn Redners!
Schier überſchwer, ſo begann er, ſind die Aufgaben, den
Urſachen, Wechſelfällen und dem Verlaufe des Krieges
nachzugehen, der nun ſchon ſeit einem Vierteljahr das
deutſche Volk in ſeinen tiefſten Tiefen erſchüttert, und erſt
der ſpäteren Geſchichtsſchreibung bleibt es vorbehalten,
die Geſchehniſſe dieſer Zeit in das rechte Licht zu ſetzen.
Wir ſpüren es an uns ſelbſt Gegenwart und Zukunft
beſtimmt unſer Denken, in den Ereigniſſen des Tages
offenbart ſich das Walten einer höheren Vernunft. Wir
ſehen das deutſche Volk vor uns wie ein organiſch mit
einander verbundenes feſtes Gebilde und glücklich preiſen
wir das Volk, das ſeine welthiſtoriſchen Aufgaben richtig
erkannt hat, wie wir dies in zweitauſendjähriger Geſchichte
unſeres Volkes ſehen. Zeiten des Ruhmes, Zeiten des
Elends ſind es geweſen, die es zur Gemeinſamkeit der
Intereſſen geführt haben. Jn dem Schickſal des einzelnen
Stammes läßt die Geſchichte das Geſchick der geſamten
Nation ſich ſpiegeln. Jn der Geſchichte der Oſtmark zeigt
ſich deutlich, wie im Mittelalter und zur Zeit der Hohen
zollern die Verteidigungspflicht wider das Slaventum
Fühlen, Denken und Tun beſtimmt. Vor 700 Jahren
trat das Land zwiſchen Weichſel und Niemen in den ge
ſchichtlichen Vordergrund; der deutſche Orden in ſeinen
Kämpfen gegen die heidniſchen Bewohner trat auf den
Plan; die Gründung der Marienburg (1309) und die
vorgeſchobenen Ritterburgen bildeten ein Vollwerk gegen
die Wogen der ſlaviſchen Anſtürme; der Zuſtand des jungen
deutſchen Landes hob ſich, d und Sicherheit trat ein
allein zu Anfang des 15. Jahr
der Slaven offenbar, das Deutſchtum zu zerſtören und
1410 erlitt der Orden in der Schlacht bei Tannenberſeinen ſchwerſten Schlag, dem Frieden zu Thorn an

folgten innere und äußere Wirren. Sodann kam der
Krieg des Ordenslandes mit den Polen, denen ſich die
deutſchen Städte aus Neid gegen den Orden verbunden
hatten. Söldnerſcharen auf beiden Seiten durchzogen als
nimmerſatte Würger das Land. Auch in der Folgezeit
kehrte die Heimſuchung Oſtpreußens oft wieder. 1525
wurde es in ein weltliches, erbliches Herzogtum verwandelt
(Albrecht von Brandenburg), 1618 ſiel es als polniſches
Lehen an Brandenburg; unter dem Großen Kurfürſten im
Krieg zwiſchen Schweden und Polen ward die Anab-

Preußens von beiden Parteien anerkannt.

underts war das Beſtreben

e 4 HRe Armut war ſo groß, daß rn ihre Kinder um ge
ringen Preis verkauften; die Kriegskontributionen waren
unerſchwinglich. Endlich ſtellte der Friede von Hubertus-
burg (1763) die An abhängigkeit Oſtpreußens wieder her;
Friedrich der Große wandte ſeine Fürſorge dem Lande zu;
doch hatte es ihn gekränkt, daß Königsberger Gelehrte den
Ruhm der Ruſſen in ſerviler Geſinnung poetiſch verherr
lichten; trotzdem blieb das Volk als ſolches kreat. Die
baldige Erwerbung von Weſtpreußen (1772) bildete die
Brücke zu der preußiſchen Monarchie, zu nationglem und
ideellem Güteraustauſch. Vier Jahrzehnte tiefſter Ruhe
für die Provinz folgten. Preußen trat ein in den ariſto
krattſchen Kreis europäiſcher Großmächte. Namen wie
Herder und Kant erglänzen hell in Oſtpreußen und weit
darüber hinaus. Aber da kam 1806 und mit ihm Jena
Und Auerſtedt; mit ihm e Erniedrigung für das Land,
das den Leidenskelch napoleoniſcher Herrſchaft bis auf den
Boden leeren anußte. Aber in der Wanderung durch Leid
und Jammer ward neues Leben erweckt. 100 Jahre raſt
loſer Arbeit führten zu Wohlſtand; ein treues Volk mit
mannhaftem Stolz, hohem Ehrgefühl, und tapferem Sinne
belebk das an Schätzen arme Land, Bernſtein iſt ſein
Gold, die Heerden ſein Stolz, die Wälder und Seen ſeine
Freude. And heute? Flüchtlinge eilten in die friedlichen
Provinzen in banger Sorge und nagendem Zweifel um
Hab und Gut und Angehörige. Das Land iſt geſchändet
und verwüſtet. Aber wir wollen nicht abwägen, welche
Gegenden von Oſtpreußen mehr, welche weniger gelitten
haben. Das Schickſal Oſtpreußens konnte das weiterer

reiſe ſein, wenn nicht die Heldenſtrategie Hindenburgs
dem Feinde ein grauſiges Ende bereitet hätte. b
der Kampf aber nach dem zu erhoffenden Siege ſoll es
unſere Aufgabe ſein, feſt und hart den Kampf ums Daſein
zu führen Und die Pflicht der Dankbarkeit bewähren denToten zum Gedächtnis, den Lebenden zum
Droſte dem künftigen Geſchlechte zur
Mahnung! Die unvergleichlichen Ausführungen wur
den durch ſtürmiſchen langandauernden Beifall gelohnt.
Jn einer Reihe ſchöner Lichtbilder führte ſodann Dr.
Taube Wälder und Seen, Hügel und Täler und prächtige
Städtebilder vor, die wir des mangelnden Raumes wegen
nicht benennen können. Wir wanderten durch das Sam-
land, die Romintener Heide, durch Badeorte, entlang auf
Dünen, und lernten h Land und Leute kennen. Der Bis
marckturm (Oſterode) erſchien im Bilde. Da nahm Dr.
Taube das Wort zur Ehrung dieſes Helden, deſſen Haupt
ſorge ſtets das Heer geweſen, deſſen Gedanken unſer ge
liebter Kaiſer und die Heerführer den ihrigen machen
und in ein donnerndes Hoch auf Kaiſer, Heerführer und
Heer klangen die begeiſternden Worte aus, denen der gemeinſame, brauſende Geſang folgte: Deutſchland, Deutſch

land über alles! Es war ein wunderbar ſchöner Abend!
Der Leipziger Automobil Omnibus ſtieß heute

vormittag am inneren Neumarktstor mit einem beladenen
d zuſammen, den ein Mädchen nach der inneren

tadt fuhr. Der kleine Wagen wurde dabei ſtark be
ſchädigt und ſeine Ladung, die aus fertigen Papierbeuteln
und Tüten beſtand, auf der Straße umhergeſtreut. Das
Mädchen, das vorſchriftsmäßig auf der rechten Straßen
ſeite fuhr, kam glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon.
Die Schuld an dem Zuſammenſtoße trifft offenbar den
Omnibus, der in raſender Fahrt mit einem Anhänge-
wagen die Strecke paſſierte und hierbei zu weit nach links
ausbog. Es würde ſich empfehlen, an dieſer abſchüſſigen



Wenn gab der Kaſſierer

leiden haben, weshalb der Vermehrun

und Vorſchlag wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder:

Stelle etwas vorſichtiger zu fahren, damit ſolche Unfälle,
die en leicht auch Menſchen gefährden können, vermieden

Feldpoſtbriefe.

Jm fernen Weſt auf ſtiller Wacht
er fernen Weſt auf ſtiller Wacht
Steh einſam ich um Mitternacht.
Der Mond am blauen Sternenzelt
Wirft mild ſein Licht auf's Schlachtenfeld.
Mein Sinnen ſteht zum Heimatort,
Von dem ſo lange ich nun fort
Wo meine Mutter im Gebet
Zum Allerhöchſten täglich fleht,
Daß er mit ſeiner Vaterhand
Mir gnädig ſei im fernen Land.
Jch ſeh das Haus, die Lieben mein

im Lampenlicht im Stübelein.
Von da trägt nun gewiß ihr Sinn
Zu mir vieltauſend Wünſche hin.
Du lieber Mond, berichte treu,
Daß ich noch wohl auf Poſten ſei,
Und daß ich bin durch Gottes Gnaden
Bis heut' bewahrt vor Leid und Schaden.
Trag hin den Gruß! Jch muß hier ſteh'n
Und hoff' auf glücklich Wiederſeh'n!

Kurt Weidemann, Merſeburg, z. Z. im Felde.

Auszug ans der Verluſtliße
Nr. 68 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
2. GardeRegiment, Berlin.

Bucquoy Hebuterne vom 2. bis 12. Okt. 1914.

Füſtlier-Bataillon. e9. Kompagnie.
Reſerviſt Robert Buchterkirche Merſeburg ſchwer

verwundet.
3. GardeRegiment, Berlin.

St Léonard am 26., Witry les Reims am 24. und 26. Sept.
und Blaireville am 10., 12., 17. und 18. Okt. 1914.

5. Kompagnie.
Gefreiter Paul Berthold Blöſien verwundet.

7. Kompagnie.
Gefreiter Richard Bernhardt Pretzſch vermißt.

Neſerve-Jnfanterie-Negiment Nr. 20.
3. Bataillon, Berlin.

Wavre Notre Dame am 1. und 2., Koningshoyckt am 4. und
Lierre am 6. Okt. 1914.

12. Kompagnie.
Gefreiter Karl Keil Lauchſtedt leicht verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 47.
GrenadierReſerve Regiment Nr. 100.

11. Kompagnie.
Prosnes.

e eerſeburgerengdier Jranz- Sech

v. Göhren, 11. Nov. Wie anderwärts, werden auch in
hieſiger Gegend die Kirchweihtage nur ſtill und ohne
Tanzmuſik gefeiert. Auch auf den üblichen Feſtbraten hat
man in vielen Fällen zugunſten der im Felde ſtehenden
Krieger freudig verzichtet und in der letzten Zeit ſoll man
cher Lampe ſtückweiſe im Feldpoſtbriefe die Reiſe nach
Frankreich oder Rußland angetreten haben. Auch mancher
Zentner Obſt iſt von hier aus in die Feldlazarette ab
gegangen.

W. r 14. Nov. Die Zugkraft des Merſeburger Gefangenenlagers macht i auch im Autover
en bemerkbar. Sobald die Witterung nur einiger
maßen freundlich iſt, ſind die Kraftwagen ſchon von Leipzig
aus zumeiſt ſtark beſetzt. Es würde mit Freuden begrüßt
werden, wenn demnächſt noch eine Fahrt mehr eingelegt
werden könnte. Ein uUunvorſichtiger Motorrad
fahrer, der ſein Rößlein nicht mehr zügeln konnte,
landete am Dienstag nachmiktag zwiſchen hier und
Göhren, ohne Schaden zu nehmen, auf einem Dünger-
haufen, nachdem er vorher einen Bäckerwagen an und eine
Gans überfahren hatte.

g. Aus dem Elſtertale, 11. Nov. Die Beſtellung
der Winterfrüchte kann erſt jetzt als beendet be
trachtet werden, da ſich die Arbeiten infolge ungünſtiger
Witterungsverhältniſſe außerordentlich verzögert haben.
Durchgängig haben unſere Landwirte in dieſem Jahre
mehr Roggen und Weizen ausgeſäet als in anderen Jahren,
da ſte den Anbau der Rüben etwas einzuſchränken ge
denken. Der Aufgang des ausgeſtreuten Samens iſt bei
der vorhandenen Fruchtbarkeit und froſtfreien Witterung
ein regelmäßiger, ſo daß die jungen friſchen Saaten einen
befriedigenden Stand e Auch Klee r eingutes Ausſehen, nur dürfte der elbe durch Mäuſefraß zu

der ſchädlichen
Nager energiſch geſteuert werden muß. Auch den Saaten
droht Gefahr, darum auf der Hut!

Mücheln und Amgebung.
13. November.

V. Mücheln, 11. Nov. Am heutigen Tage nachmittag
224 Uhr hielt der Lehrerverein Mücheln und
Umgegend ſeine Monatsver ſammlung im Ver
einslokale „Hotel Deutſcher Hof“ in Mücheln ab. Der
e ueee Lehrer Schmidt Schmirma, begrüßte in
herzlichen Worten den Verein und gedachte insbeſondere
der im Felde ſtehenden Mitglieder und ging en guch
ein auf die neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen.

ehrer Birey- Mücheln, denaſſenbericht für das verſloſſene Geſchäftsjahr. Nachdem

die e e von zwei Mitgliedern geprüft und für
richtig befunden war, konnte dem Kaſſierer die nachgeſuchteEntlaſtung erteilt werden. Nach Entlaſtung des Koſſterers

gab der Vorſitzende einen Rückblick über den Stand und
Die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen Geſchäſtsjahr
(1. November 1913 bis 31. Oktober 1914). Dem Verein
e gegenwärtig 28 Mitglieder an, von denen acht

ann zu den Fahnen einberufen ſind. Der letzte Punkt
der heutigen Tagesordnung betraf die Wahl des Vor
ſtandes für das neue Geſchäſtsjahr. Auf allſeitigen Wunſch

Lehrer Schmidt Schmirma als Vorſitzender und Lehrer
Birey Mücheln als Kaſſierer durch Akklamation ein
mm für das neue er e wiedergewählt. Für
en bisherigen Schriftführer Lehrer HauſchildWenden,

der auch in die Wiederwahl mit eingeſchloſſen war, wurde,
da e ſich im Felde befindet, Lehrer Brech
ling St.-Micheln als ſtellvertretender Schriftführer
neugewählt. Die nächſte Lehrervereinsverſammlung ſoll
am Sonnabend den 5. Dezember wieder in Mücheln
ſtattfinden.

Niedereichſtädt, 12. Nov. Dem Fähnrich Guſtav
Müller, dem dritten Sohn des Paſtors Müller, Fähn
rich im Fußartillerie-Regt. Nr. 10, iſt ebenſo wie ſeinem
älteren Bruder am 4. November das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen worden.

Wetter warte.
V. W. am 14. Nov. Ziemlich trüb, unruhig, mild, Regen

fälle. 15. Rov.: Veränderlich, bald heiter, bald wolkig, böig,
Niederſchläge in Schauern, etwas kälter.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

Auf die Bitte eines hieſigen Geſchäſtsmannes an
Magiſtrat und Mobilmachungeausſchuß

in Nr. 165 d. Bl. ſchreibt man uns: Bei den Anſchaffungen für
unſere Maſſenquartiere hat ſowohl der Magiſtrat wie auch der
Mobilmachungsausſchuß bisher das Prinzip verfolgt, alles Er
forderliche, namentlich Decken, Kopfſäcke uſw. von hieſigen
Geſchäftsinhabern zu beziehen reſp. ſolche Sachen durch dieſe
beſchaffen zu laſſen. Auch die Einquartierungsdeputation hat
dieſen Grundſatz zur Richtſchnur ihres Handelns genommen und
ſie iſt, wie beſonders hervorgehoben werden kann, dabei nicht
ſchlecht gefahren. Somit liegt kein Grund vor, daß etwa bei
weiterer Deckung des Bedarfs für ſtädtiſche Anſtalten von dieſen
auf langjährigen Erfahrungen beruhenden Grundſätzen abge

wichen werden könnte. X.
Theater und Muſik.

b Stadttheater zu Halle. Opernvorſtellung zu
halben Preiſen. Das Stadttheater hat ſich enr
ſchloſſen, einige Opern, die auch des Intereſſes des breite

ren Publikums ſicher ſein dürften, zu halben Preiſen zur
Aufführung zu bringen. Die erſte dieſer Aufführungen
findet am kommenden Sonnabend, den 14. November, mit
Lortzings romantiſcher Zauberoper Andine“ ſtatt. Zu
dieſer Vorſtellung haben auch Schülerkarten zum Preiſe
von 1,30 Mark Gütigkeit. Billets ſind ſchon jetzt an der
Theaterkaſſe ohne Aufſchlag zu haben.

GpielplanCutwurf des Halleſchen Stadt- Theaters
e bis 20. Novem

U e ihrum erſten Male „Jmmer feſte druff!“ Montag 8 Uhr „Die
Entführung aus dem Serail“. Dienstag 8 Uhr Jmmer feſte
druff!“ Mittwoch 8 Uhr Konzert (Kammerſänger Walter
Soomer a. G.) Donnerstag 8 Uhr „Jmmer ſeſte druff!“
Freitag 7 Uhr „Wallenſteins Lager. Die Piccolomini.“

Vermischtes.
Ein Hindenburg-Denkſtein. Jm Park eines bei Frank

furt a. M. gelegenen Schloſſes, in dem z. Zt. über 80 Verwundete
liegen, wurde unter großer Teilnahme der Vereine ein von den
Kriegern geſtifteter Hindenburg-Gedenkſtein errichtet.

Schwarze Pocken in einer norwegiſchen Stadt. Jn
Kriſtiansſand ſind bei einem aus Rußland zurückkehrenden
norwegiſchen Schiffskapitän die ſchwarzen Pocken Konſtatiert
worden. Die Stadt hat ſofort die nötigen Gegenmaßregeln ge
troffen. Außerdem herrſcht in Kriſtiansſand eine ziemlich um
ſich greifende Typhusepidemie, deren Entſtehungsherd un
bekannt iſt.

Das Eiſerne Kreuz als Lebensretter. Der 20jährige
Muſiker Ludwig Müller aus Ludwigshafen war mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. In einem Gefecht ſchlug
eine feindliche Kugel direkt auf das Eiſerne Kreuz. Müller
wurde nur leicht verwundet, während das Ehrenzeichenvoltſtändig
zerſchmettert wurde.

Berhängnisvoller Einſturz eines Baugerüſtes. Jn
Dortmund brach am Dienstag morgen an einer Eiſenbal,n
unterführung im inneren Stadtteil ein Anſtreichergerüſt zu
ſammen. Da die Arbeiten auch während der Nacht verrichtet
werden, ſtürzten fünf Arbeiter mitin die Tiefe.
Zwei von ihnen wurden ſehr ſchwer veretzt, zwei
de mit leichteren Verletzungen und einer mit dem Schrecken

avon.

Kriegskredit in Hamburg. Die Hamburger Bürger
ſchaft bewilligte am Mittwoch nach den bereits früher bereitge-
ſtellten 10 Millionen Mark, von denen noch 11/2 Millionen ver
fügbar ſind, weitere 5 Millionen zur Beſtreitung von aus
dem Krieg erwachſenen außerordentlichen Ausgaben und ge
nehmigte das Geſetz über Verwendung von Hilfskräften bei der
Juſtizbehörde für die Dauer des Krieges.

Ein Dammbruch bei Hamburg. Infolge eines Damm-
bruches, hervorgerufen durch die heutige Hochflut, iſt bei Tief
ſta ak bei Hamburg der Eiſenbahndamm auf 300 Meter
unterſpült worden, ſo daß die SchieneninderLufthängen.
Es wurde ſofort ein Kommando von 300 Arbeitern entſandt,
die die Ausbeſſerungsarbeiten vornehmen. Die Jernzüge haben
eine Verſpätung von 192 Stunden.

800 Pferde an Bord des engliſchen Dampfers
„Rembrand“ ſind auf der Fahrt nach Frankreich
verbrannt. Das Schiff befand ſich 200 Meilen vom
Hafen, als der Brand ausbrach. Es kehrte ſofort zurück.

Ein grauſiger Leichenfünd wurde Donnerstag in
Charlottenbürg gemacht. Auf dem Grundſtück Kaſtanten
ällee 1 wurde der 41 Jahre alte Kellner Ferdinand Pietz,
der in dem Hauſe wohnte, erſchlagen aufgefunden. Sein
Schädel war zertrümmert und ſein Kopf mit aller Gewalt
zwiſchen ein Treppengitter geklemmt, das eine Seiten
kreppe ſchützt, die vom Garten nach dem Hauſe geht. Nach
Auffindung der Leiche benachrichtigte das Polizeirevier die
Mord kommiſſion der Charlottenburger Kriminalpolizei,
von der mehrere Beamte ſofort am Fundort erſchienen
Ob ein Mord vorliegt, oder ob Pietz ſich die Verletzungen

beim Fallen zugezogen hat, wobei er mit dem Kopf zwi
ſchen die Eiſenſtäbe geriet, bedarf noch der Aufklärung

Auszeichnung ſür den rn deutſchen Flieger über
Dover. Dem Fliegeroffizier Caſpar, der kürzlich mit
dem Begleitoffigier Oberleutnant Roos von Calais nach
Dover flog und dort die Küſtenwerke erfolgreich mit Bom
ben bewarf, wurde das Eiſerne Kreuz erſter
Klaſſe verliehen.

Sturmſchäden in Berlin. Ein gewaltiger Sturm,
der am Donnerstag früh in der vierten Stunde einſetzte
und nach einſtündtgem Toben den Höhepunkt erreichte,
richtete in Berlin und Umgebung me e größeren
Schaden an. Jm e e und im Friedrichshain wur
den Baumſtämme umgeworfen und beſonders im Grune
wald ſtürzten unter der Gewalt des Orkans hunderte von
Ferten Kiefern zu Boden. Jn der inneren Stadt wurden
Tauſende von Dachziegeln auf die Straße geſchleuderr,
an zertrümmert und andere Schäden verur
acht.

Eine Landesverräterin. Eine in dem Gefangenen lager in Hammelburg beſchäftigte
Waſchfrau wurde unter dem Verdacht verhaftet, zwei fran
zöſiſchen Gefangenen durch Lieferung von Zivilklei-
dern zur Flucht verholfen zu haben. Die beiden Be
fangenen konnten entweichen und bis jetzt noch nicht wie
der verhaftet werden.

Wie Flieger Caſpar Dover bombardierte. Aus
Kaſſel wird berichtet: Der aus Kaſſel ſtammende Flieger
offizier Referendar a. D. Caſpar hat, wie ſchon gemeldet,
als erſter in dieſem Kriege mit einem Begleitoffigzier den
Kanal überflogen. Wie Caſpar ſeinen Kaſſeler Freunden
mitteilte, war er ungeachtet des bbigen Wetters am
4. November auf belgiſchem Boden aufgeſtiegen, die Küſte
entlang über Calais geflogen, um von hier aus den
Kanal zu überqueren und Dover einen Beſuch abzuſtatten.
Als er Dover tief unten liegen ſah, wurden 15 Bomben
abgeworfen, die, ſoviel er und ſein e
ſehen konnten, dicht bei den Küſtenwerken niederfielen.
Den gewaltigen Exploſionswirkungen zufolge müſſen dieſe
Bomben großen Schaden angerichtet haben. Auf dem
Rückfluge wurde Calais noch begrüßt, indem er auch dort
zwei Bomben niederfallen ließ. Dann landeten die
Flieger unter großem Jubel bei ihren Truppen auf bel

giſchem Boden. rDie engliſchen Dum Dum Geſchoſſe. Prof. D
Rade-Marburg erzählt in einem Artikel ſeiner „Chriſtlichen
Welt“, indem er ſich gegen die engliſchen Geiſtlichen wendet, die
zum Kriege gegen Deutſchland Stellung genommen hatten, von
der Zuſendung von Dum-Dum-Geſchoſſen, die er vom
nord franzöſiſchen Kriegsſchauplatze von einem Freunde erhalten
habe, der dort gegen die Engländer im Kampfe ſteht. Die Ge
ſchoſſe gleichen nach der Darſtellung Rades zunäch't den unſeren
und werden ſo bis auf 400 Meter gebraucht. Jür den Nah
ſchuß aber iſt der engliſche Soldat in der Lage, durch Benutzung
einer einfachen Vorrichtung am Gewehre die Spitze der Kugeln
abzubrechen. Er kann damit ein Geſchoß herſtellen das vorn
einen kleinen Hohlraum vor dem Blei enthält. Es ſteckt näm
lich in dem Geſchoß, wie es aus der Jabrik kommt, nicht uur
ein Bleikern, ſondern es ſtecken darin zwei Bleikerne, die mii
glatten Jlächen aneinander ſtoßen, ſo, daß ein Luftraum da

zwiſchen bleibt wi Stelle die Spiß

DI e Ach zRade feſt, „Geſchoſſe, welche zwar zunächſt die Anforderungen
an eine erlaubte Waffe erfüllen, aber mit Bedacht auf Umwand-
lung in eine unerlaubte, grauſame bei der Jabrikation einge
richtet ſind. Kein Wunder, wenn der 3 rn unſerer Krieger
gegen die engliſchen Soldaten leidenſchaftlich zunimmt.

Ein Goldkäufer verhaftet. Auf Veranlaſſung der
Reichsbankſtelle Freiburg i. Br. hat der Staatsanwalt in
Freibu g auf Grund telegraphiſcher Anweiſung des Oberreichs
anwaltes in Leipzig einen Mann wegeu Landesverrats ver
haftet, weil er deutſches Gold mit Aufgeld kaufte. Die
Reichsbankſtellen ſind angewieſen worden, alle Perſönlichkeiten
die Gold mit Aufgeld kaufen, einerlei, ob ſie mit dieſem Golde
Geſchäfte machen, oder es dem Feinde zuführen wollen, ſofort
der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 13. Nov. vorm. (Großes Hauptquartier.)
Am Yſerabſchnitt bei Nieuport brachten unſere Marine
trüppen dem Feinde ſchwerſte Verluſte bei und nahmen
700 Franzoſen gefangen. Bei den gut fortſchreitenden
Angriffen bei Ypres wurden weitere 1100 Mann gefangen
genommen. Heftige franzöſiſche Angriffe weſtlich und
öſtlich Soiſſon wurden unter empfindlichen Verluſten
für die Franzoſen zurückgeſchlagen,

An der oſtpreußiſchen Grenze bei Eydtkuhnen und
ſüdlich davon, öſtlich des Seenabſchnittes, haben ſich er
neunt Kämpfe entwickelt. Eine Entſcheidung iſt noch nicht
gefallen.

Die oberſte Heeresleitung.
(W. T. B.)

Der türkiſche Krieg.

Konſtantinopel, 13. Nov. Die „Agenze Otto
mane“ beſtätigt gegenüber den Meldungen der Ruſſen
über Siege im Kaukaſus die amtlichen Nachrichten ans
dem Hauptquartier. Die Ruſſen wollten nur ihre Nieder
lage verheimlichen.

Viehmarkt.
Leipzig. November. 12 Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig
Auftrie be 183 Rinder, und zwar 42 Ochſen,
68 Bullen, 10 Kalben, 63 Kühe, Freſſer: 849 Kälber
344 Schafe 2020 Schweine zuſammen 2896 Tiere Preiſe
für 60 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
I 88. 80, I 74, I 65. V Bullen, Qual. z 1 81, U 78
U 77. Y. 75 Kalben und Kühe, Qual.Al7s, I 67, Y 60; Freſſer (gering genahrtes Jungvieh) s
Schweine Qual. I 58, A 67, 656, 56, 18, Leben
ewicht Kälber, Qual. I 69, I v2, 19 45.
chaſe, Qual. I 50, 47, Il 44, IV. V Geſchäfts

gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber

mittelmäßig. S



n eheFür die Tufnahmen der e
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
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ünſche der Auftragwerden die
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 15. Rovember.
(23. nach Frinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Kinderrettungs Verein
in Berlin.

Es predigen
Hom. Vorm. 10 Uhr: Sup.

orn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Diak. Wuttke.
Abds. s Uhr: Jungfrauen

verein. Seffnerſtraße 1.
Domfrauenhilſe, S Dienstag

abend 8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 410 Uhr: Paſtor

erther.
gm Anſchluß Veichte u. heiliges

Abendmahl. Derſelbe.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. Paſtor Werther.a ePaſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr Evgl.

Mädchenbund St. Maximi
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Riem

Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag den 16. Novemberabends 8 Uhr Verſammlung e
der konſirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtr.

Kltenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Svergau.
Spergan. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Für die liebevolle Teil
nahme während der Krank
heit und beim Begräbnisunſeres lieben Ent ſchlafenen
des Schuhmachermeiſters

Ft. Koahe
ſagen wir allen unſeren
I berzlichſten Dank.

Oberbeung, 12 Nov. 1914.

le trauernden Hinterbliebenen.

e

Jn dem Konkursverfabren
über das Vermögen des Bäcker
meiſters Paul Spott in Keuſch
verg iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
r das Schlußrerzeichnais der
bet der Verteilung zu berück
ſtchtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Ver
i e e der Schlußtermin
den 9. Dezember 1914

vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amts
gerichte hierſelbſt Zimmer 19 be
fimmt.

Merſeburg, den 9. Nov. 1914.
Der Gerichtsſchreiber des
Königlichen Amtsgericht.

In dem Verfahren zum Zwecke
her Zwangsverſteigerung des in
Creypan belegenen, im Grund
buche von Creypau Band 4
Blatt 104 guf den Namen des
Zandwirts William Mittag in
Kreypan eingetragenen Grund
ftückes wird der auf den

7. November 1914
er Termin gemäß S 5 des
Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 auf
gehoben.

Merſeburg, den 28. Okt. 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs
naterſtütung erfolgt in nach
ehender Reihenfolge:

Montag den 16. November
O ten ſtr. 1 150 vorm. s Uhr

a u 151—890
301 400

Hienstag den 17 Revemser:
ſten Nr. 401 500 vorm 8 9 Uhr

„G501--700
ten Nr. 701 bis zum Schluß
orm. 111 12 Uhr.

Die Zahlſtelle.

ds. S iuhr: gümglings- verein

in der „Funkenburg“

Am 2. November im Sturm auf die
Höhen Von Baulne starb den Heldentod
fürs Vaterland mein lieber, treusorgender
Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder,

Sehwager und OnkKel, der Schlosser

Paul LorberPionier der 2. Reserve-Pionier-Komp. des Gardekorps.

Er ruhbe in Frieden
Aerseburg, den 13. November 1914.

Die tleftrauernden Hinterbliebenen,

Am II. November starb im Lazarett zu
Stettin an den Polgen seiner sehweren Ver-

V wundung, Welche
neissgeliebter Mann und guter Vater,

e Brader, Schwiegersohp, Schwager und Enkel

Ludwig Friedi ich Zoher

er bei Lyck erhalten, mein
Sohn,

Unterofüzier im 226 Res.-Inf. Reg
im Alter von 27 Jahren

Schkopau, den 13. November 1914
Im tiefetenSchmerz im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

eine ober de dietrich. I
Bekanntmachung.

Die Geſchäfte des Polizei und
Armenarztes werden vom 16. ds.
Mts. ab wieder vom Herrn
Dr. med. Böttcher wahrgenommen
Sprechzeit: vorm. von 8-9 Uhr,
Wohnung: Roßmarkt 13.

Merſeburg, den 12. Nov. 1914.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Merſeburg, den 10. Nov. 1914
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Grasnutzung in den Gräben

und an den Böſchungen der
Prov.Straßen:
I. Straße Artern- Merſeburg

Leipzig von Km 57,0 bis 69,642,
Straße Wallendorf Burg
liebenan von km 0,0 bis 65,256,
Straße Fürſtendamm von km
6,0 bis 4,605 ſoll Donnerstag
den 19. November 1914, vormittags 9 Uhr im Gaſthofe zu

Wallendorf und
Straße Halle Weißenfels
Eckartsberga von km 9,88 bis
13,960 Freitag den 20 November
1914, vormittags 10 Uhr im
Gaſthofe „Zum deutſchen Kaiſer
in Schkopaun öffentlich meiſt
bietend auf die Jahre vom

1. April 1914 bis 31. März 1920
verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 4, Nov. 1914.

Der Straßenmeiſter.
Wend.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursoerfahren

über das Vermögen des Bäcker
meiſters Paul Spott zu Keuſchberg
ſoll mit Genehmigung des Gerichts
die Schlußverteilung erfolgen.

Der verfügbare Maſſebeſtand,
von welchem vorab die Koſten
des Verfah ens z decken ſind,
beträgt Mk. 216,93 Pfg. zuzüglich
der Zinſen der Hinterlegungsſtelle Zu berückſichttgen ſind
Mk. 7857,89 Pfg. nicht bevorrech
tigte Forderungen

Das Schlußverzeichnis liegt
auf der Gerichtsſchreiberet 1 des
Könilichen Amtsgerichts zur
Einſicht der Beteiligten aus.

Merſeburg, den 10. Nov. 1914.
RNäther, Konkurs-Verwalter.

Zwangsverſteigerung.

Gonngbend den 14 Nov. er.
vormittags 11 Uhr verſteigere ich

1 faſt
TGSofa

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zuhlung.

neuen Kutſchwagen,

Domſtraße 3 S
iſt die 3. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.

Besser möbliertes
Wehn- u. Schlaſzimmer
in der Nähe des Bahnhofes
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.

wagen und ein Holländer preis
wert zu verkaufen

Breite Straße 5, 1. Et.
Mehreregebr. Nähmaſchine

(ſehr gut nähend) hat billig ab

Nehme meine Praxis wieder auf
Dr. med. Boettcher, obmantt 13

G Sprechstunden bis auf Weiteres 7
vormittags 8-9 Uhr
nachmittags 2-4
Sonntags 9 10

III

Von heute ab ſtehen

jüngere und ältere

russische und ostpreubische

Arbeitspferde
bei mir zum Verkauf.

III III

I
Vilfinn

e

Ernst Jauek, Gasthof Deutseher Hof.
Lauchstedter Str- 234 e en Telephon 485.

Von Freitag den 13. d. Mts.
ab ſtehen

däniſche und belgiſche

Pferde
im Gaſthof „Goldener Stern in eMerſeburg zum Verkauf. S eSan Cützen, I. 375 un denn I. 30.

re
Sonntag den 15. d. Mts. ſteht wieder eine Auswahl

junger hochtragendler F.

J

Ein Puppenwagen, ein Sport

zugeben Herm Varr ſen., Markt s

uncl guter krixchmllchender

recht preiswert bei mir zum Verkauf.
H. Heydenreieh, Grumpa bei Hücheln. Tel. 39.

e

ötüg ſelte ochweine

zu kaufen geſucht Halleſche Str. 27

1 Läuferſchwein

Alle Sorten

kauft

Fahrrad-
Zubehör

gternen, Pedale,
Lufſtpnmpen

in großer Auswahl zu
illigften Preiſen

Herm. Bogr ſer. Markt 3

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von guſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4.

H Die Geſchäftsſtelle Sdes „Merſeburger Correſpondent“.

ſind zu verkaufen Kriegsdorf 20 S e

Große Läuferſchweineſ

ſteht zu verk. Lauchſtedter Str. 34

Felle I. Hüllte

Franz Zzuchardt, Vorwerk 28

äntel, Luftſchlänche, Slocker e
atteldecker,

b

e

licbegaben an unsere et

Wollene u. haumwoll. Unterwüsche

Hemden Hosen Jachen
Leibhinden Lungensgchützer

Kalecürmer Koptschlüpfer
Ftrichwesten Socken Hosenträger

Handschuhe Fußschlüpter.

Feldgraue wollene Unterziehwssten
320 gr. schwer

wasserdiehte fusshülſen u. Ohreswärmer

Mräparterte Fußlappen Vervandfertig in Feldpagfbriefen

e

Teee lennes un



ſer he hart betroffen, wie der größere Beſitz.
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„Merſeburger Correſpondent“
Sonnabend, den 14. November.

sm

Der Krieg und die kleinbäuer
liche Landwirtſchaft

Von Direktor Gaul, Hildburghauſen.
P r 9

hüben eheHier war es viel leichter als in den größeren
Wirtſchaften einen Erſatz für das ausge
muſterte Pferdegeſpann zu finden, indem die
Kühe vor den Erntewagen geſpannt wurden,
die ja auch ohnedies ſonſt zu kleineren Ar
beiten herangezogen werden und infolge
deſſen an das Geſchirr gewöhnt waren. Jn
den vielen Fällen, in denen der Beſitzer
ſelbſt mit hinauszog in den Krieg, kamen
die Nachbarn und halfen. So iſt die Ernte
vortrefflich nach Hauſe gebracht worden,
und ſo wurden die Winterſaaten derart voll
kommen beſtellt, daß im allgemeinen in
unſerer Gegend eine größere Fläche mit
Roggen und Weizen angeſäet wurde als
ſonſt.

An Hilfskräften zur Bewältigung der
land wirtſchaftlichen Arbeiten hat es nicht
gefehlt. Unſere hieſige Vermittlungsſtelle hat
etwa 400 Arbeiter, die nach der Mobilma
chung in der Spielwaren- und Exportindu-
ſtrie frei wurden, in der Landwirtſchaft
untergebracht. Leider blieben die meiſten
nicht lange, weil ſie an die ſchweren land
wirtſchaftlichen Arbeiten nicht gewöhnt wa
ren. Etwas Ausdauer und Geduld auf bei
den Seiten hätte hier viel helfen können.
Gab es doch auch eine ganze Anzahl von Be
ſitzern, welche es verſtanden, mit den neuen
Arbeitern fertig zu werden, ſo daß dieſe auch
eines Falles, daß ein Landwehrmann zu
kurzem Urlaub in ſeine Wirtſchaft zurückkam.
Er faßte gleich tüchtig mit an, um die
Erntearbeiten zu fördern, und war am
nächſten Tage vollſtändig arbeitsunfähig,
ſeine Muskeln waren die land wirtſchaftlichen
Arbeiten nicht mehr gewöhnt.

Angeſichts der gegenwärtigen Preisver
hältniſſe für die land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſe ſollte man glauben, daß die Einnah-

ſo. Den Haupterwerb f
Landwirt in der Viehzucht. Der Abſatz für
Jungvieh aber geht gegenwärtig nicht oder

er hin große afſenbisgrijähriger Stiere
nach Norddeutſchland verkauft. Anſcheinend
wurde dort die Maſt infolge der hohen
Preiſe für Kraftfuttermittel aller Art einge
ſchränkt. Und ſo ſtehen die Stallungen un

eheDer deutſche Bauer in Feindesland.
Sonſt lag die Hand an meinem Pflug,
Nun liegt ſie zornig am Gewehr;
Das fremde Land trägt Herbſtgeruch,
Wie wenn's die liebe Heimat wär.

Die liegt wohl weit, viel hundert Stund,
Und immer mehr iſt ſie mir wert,
Jch kämpfe für den teuren Grund,

Für meiner Väter Hof und Herd!

Und kehr ich heim, dann doppelt treu
Beſtelle ich mein kleines Gut,
Es ward geſchenket mir aufs neu
Durch deutſcher Männer Mut und Blut.

Doch trifft mich ſelbſt die Kugel ſchon,
Und ſoll's zum Tod ſein, Herr und Hirt:
Dann ſei mit meinem einz'gen Sohn,
Daß er ein treuer Bauer wird!

Reinhold Braun.

e

ſerer kleineren Landwirte voll. Die Bun
desratsverordnung vom 4. Auguſt 1914 be
treffend die Schlachtungen von Kälbern unter
75 Kilo Lebendgewicht und von weiblichen,
noch nicht ſieben Jahre alten Rindern er
ſchwert auch deren Abſatz

Noch weniger günſtig ſtellen ſich die
Preisverhältniſſe für Schweine Es konnten
ſonſt ohne Schwierigkeiten von einem Wurf
Ferkel von acht Stück 100 M. und darüber
erzielt werden.

men an Geld reichliche ſeien. Dem iſt nicht

indet der kleinere los wird.
ei

doch nur ſehr langſam. Jn normalen Zei mit

darauf hingewieſen,

verkauft zu 12,50 M. für 50 Kilo
Heute muß der Landwirt 14 Tagen koſteten ſie bereits

zufrieden ſein, wenn er die Ferkel überhaupt Heute werden 36. M. und noch mehr dafür

Meiſt nehmen ihm die Händler
nige ſchöne Tiere zum Preiſe von 5--6 M.

das Stück ab, die anderen muß er wieder
nach Hauſe nehmen. Es bleibt ihm

nichts anderes ig, als zu mäſten. Aber
iit was Auf die Maſt ſo vieler Tiere iſt
der kleine Landwirt gang und gar nicht
eingerichtet. Wenn nunmehr der Bundes
rat in der richtigen Folge hinſichtlich ſeines
Verbots der Abſchlachtung gewiſſer Tiere
auch Höchſtpreiſe für Kraftfuttermittel aller
Art feſtſetzen wollte! Jetzt ſteigen die Preiſe
für die ſelbſterzeugte Gerſte und den Hafer
ebenſo wie für die Kleien und übrigen Kraft
futtermittel. Irgend ein nationaler Zweck
wird m. E. dadurch nicht erreicht. Jm
Gegenteil wird die ganze Viehhaltung in-

ts übrig,

folgedeſſen ganz außerordentlich und unge
rechtfertigter Weiſe verteuert.

Wenn für Weizen, Roggen und Hülſen
früchte die Preiſe in die Höhe gehen, ſo hat
das eine gewiſſe Berechtigung. Es hat Ge
heimrat Dr. Thiel, wie wir der „Deutſch.
Landw. Preſſe“ entnehmen, ſchon treffend

daß eine Preisſteige
rung der Lebensmittel notwendig iſt, wenn
ganz allgemein daran geſpart werden ſoll.
Jch habe bis jetzt nicht den Eindruck, als
wenn der Gedanke durch die ganze Bevölke
rung hindurchgedrungen wäre, daß wir
immerhin mit einer Knappheit der Lebens-
mittel zu rechnen hätten, und daß Sparſam-
keit dringend not tue. Die Preiſe für Fleiſch
und Brot ſind ja in Wirklichkeit zurzeit nicht
höher als ſonſt. Fette Gänſe ſind für 65
bis 70 Pf. das Pfund zu haben, während
früher 85—-90 Pf. bezahlt werden müßten;
die Butter koſtet 1 M. gegenüber 1,20-—1,30
Mark. So ließen ſich viele Beiſpiele an
führen. Wir leben noch aus dem Vollen.

Freilich gibt es bereits Produkte, deren
Preiſe übernatürlich hohe ſind, und bei de
nen eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ge
boten erſcheint. Das ſind die Erbſen. An
fangs September wurden hier die Erbſen

Vor
24—28 M.



bezahlt. Leute, die nie an den Getreidehan-
del gedacht haben, darunter Kattunhändler
und Barbiere, ziehen von Ort zu Ort und
von Haus zu Haus, um Erbſen zu kaufen.
Sie machen dabei ein glänzendes Geſchäft.
Soll doch ein ſehr geriſſener Einkäufer an
einem Waggon Erbſen 3300 M. verdient
haben! Hier wäre ein Einſchreiten ſchon
deshalb geboten, damit die Händler dem
Landwirt nicht noch den letzten Zentner Erb
ſen wegnehmen; es würde darunter auch die
Ausſaat im nächſten Jahre leiden.

Kein Landwirt wird natürlich bei ſolch
hohen Preiſen Erbſen verfüttern. Es könn
ten auch die Pferdebohnen der Fütterung
entzogen werden. 15 Prozent Pferdebohnen-
mehl unter Roggenmehl gemiſcht, geben ein
kräftiges Brot; einzelne Landwirte hierſelbſt
benutzen dieſe Miſchung mit Vorliebe. So
lange Roggen und Weizen nicht erheblich
höher im Preis ſtehen als Gerſte und Ha
fer, wird man deren Verfütterung nicht ver
hindern können. Für den Kleinbetrieb ſchei
nen mir etwaige Verbote der Verfütterung
von Brotgetereide undurchführbar zu ſein.
Bei Preiſen aber, die angemeſſen und jeden
falls bedeutend höher ſind als für Hafer und
Futtergerſte, wird auch der kleine Landwirt
manchen Zentner Brotgetreide mehr abzu
geben bereit ſein als in gewöhnlichen Zeiten.

e

Hildburghauſen ſollten Höchſtpreiſe für Ktoffeln feſtgeſetzt werden, da andernfalls der

Preis für 50 Kilo auf 3,50 M. und darüber
hinaufzugehen ſchien. Mit Rückſicht darauf,
daß ein Kartoffelhändler verſprach, frei Bahn
hof für 2,80 M. Kartoffeln aus der Ferne
in beliebigen Mengen heranzubringen, wur
den als Höchſtpreis 3 M. für richtig befun
den. Und die Folge? Beim nächſten Markt
fehlten die Kartoffeln. Die Ernte war nicht
ſo gut ausgefallen; die kleineren Landwirte
vermochten zu dem gegebenen Preis ihre
Kartoffeln nicht zu verkaufen. Soweit nicht
unter der Hand 3,50 M. bezahlt wurden,
behielten ſie dieſelben zurück, um ſie in ihrer
Wirtſchaft zu verwenden. Und der Kartof
felhändler? Es gelang dieſem nicht, zu dem
verſprochenen Preis die Kartoffeln heranzu
bringen. Da blieb der Stadt nichts anderes
übrig, als ſelbſt den Ankauf aus der Ferne
in die Hand zu nehmen; es kamen ihr hier
bei die Kartoffeln auch auf 3,50 M. zu
ſtehen. Das Ergebnis der Höchſtpreisfeſt
ſetzung war alſo zum mindeſten vergeblich.
Man wäre viel weiter gekommen, wenn man
damit gewartet hätte, bis tatſächlich Preiſe

gefordert wurden, die den Verhältniſſen nicht
entſprechen. Man hat hier aber auch in ge
wöhnlichen Zeiten und bei ähnlichen Kar
toffelernten mehr als 3 M. für 50 Kilo Kar
toffeln zahlen müſſen.

Bei allen Maßnahmen, die getroffen
werden, iſt im Auge zu behalten, daß den

kleineren Landwirten die Einnahmen aus
der Viehzucht gegenwärtig ſehr ſtark fehlen.
Als Erſcitz hierfür muß etwas anderes ver
kauft werden. Da iſt dann der Haferver
kauf erträglicher. Die Händler bezahlen bis
11 M. für 50 Kilo. Dabei läßt ſich mehr
verdienen, als wenn man ihn an das Vieh
verfüttert. Und ſo verkaufen denn auch die
kleinſten Landwirte Hafer, die ſonſt nie

daran dachten, auch nur ein Korn zu ver
äußern. Dafür behalten ſie die Kartoffeln.

Nur wenn in der richtigen Weiſe Ver
ordnungen erlaſſen und Höchſtpreiſe feſtge
ſetzt werden, wird auch das „Sparen im Jn-
tereſſe der menſchlichen Ernährung durch
dringen durch alle Schichten der Bevölkerung
und insbeſondere auch bis zu dem kleinen
Landwirt, der ſparen kann bei der Ausſaat
an Samen und bei der Verfütterung von
Getreide an ſein Vieh.

Der kleine Landwirt aber kann auch mehr
Getreide erzeugen. Eine größere Fläche iſt
hier bereits mit Wintergetreide beſtellt. Nun
heißt es: An der Sommerung darf es aber
auch nicht fehlen. Es iſt nötig, dem Früh
kartoffelbau eine größere Aufmerkſamkeit zu
ſchenken; ferner iſt der Erbſen- und Pferde
bohnenAnbau auszudehnen. Auch Hafer
darf nicht weniger angeſäet werden. Zu dem
Zwecke muß im nächſten Jahre auch die
Brache herangezogen und beſtellt werden,
was ſich im Kleinbetrieb mit den vorhande
nen Arbeitskräften ohne Schwierigkeit be
werkſtelligen läßt.

Nicht ganz ſo leicht dürfte zu erreichen
ſein, daß die Felder und Wieſen entſpre
chend mit Kunſtdünger bedacht werden. Jm
kleinbäuerlichen Betriebe fehlt in dieſem
Jahre nicht überall, aber doch vielfach

chlechten Abſatzes an

S nd dort, wo jetWirſſchoft führen en mangelt auch das

Verſtändnis und der nötige Unternehmungs-
geiſt. Bei richtiger Anwendung laſſen ſich
durchſchnittlich in unſerem Bezirk durch
Kunſtdünger 150 Kilo Körner auf A Hektar
mehr erzielen als auf den Flächen, die über
haupt nicht gedüngt werden. Es bedarf
einer raſtloſen Arbeit aller in Betracht kom
menden Vereine, damit auf dieſem Gebiete
nichts verſäumt wird. Angeſichts der ganzen
Verhältniſſe wird man ſich ja mit einer etwas
ſchwächeren Düngung beſcheiden können,
wird auch einmal mit je 75 Kilo Thomas
mehl und Kainit und mit 20—25 Kilo
ſchwefelſaurem Ammoniak auskommen, wo
in anderen Jahren um die Hälfte reichlicher
gedüngt wurde: wenn nur die ganzen Saa
ten bedacht werden.

Nicht minder wichtig ſind auch das Saat
gut und die für die betreffenden Verhältniſſe
paſſenden Saaten. Es iſt recht bedauerlich,
daß unſere Landwirtſchaftskammern und
anderen Korporationen durch die Einberu-
fung ſo vieler Beamter ſich genötigt ſahen,
die Verſuchstätigkeit einzuſtellen oder doch
wenigſtens ſtark einzuſchränken. Bedauer
lich iſt ferner, daß das Angebot in dem An
zeigenteil ſo ſtark zurückgegangen iſt. Wir
hier in Mitteldeutſchland haben keinen
Grund, den Ankauf von Kunſtdünger und
von Saatgut zurückzuſtellen. Sind wir doch
nur durch die Verwendung dieſer Mittel
imſtande, die höchſtmöglichen Erträge zu er
zielen.

An Futter fehlt es in Mitteldeutſchland
nicht, um die mit Rindvieh ſtark beſetzten
Stallungen bis zum Frühjahr durchzubrin
gen. Allerdings wird ſich auch das Jungvieh
mehr als ſonſt mit Rauhfutter begnügen
müſſen; da aber alles Heu gut eingebracht
iſt, ſo wird der Wuchs der jungen Tiere nicht

reichlich überfüllten Stallungen

kauen die h

erheblich leiden. Vor allem, wenn man das
in dieſem Jahre ſchon des öfteren ange
wandte Rezept nicht außer acht läßt und die
Kälber länger an der Mutter ſaugen läßt.
Jm Simmental heißt es: die Milch iſt unſer
beſtes und billigſtes Kraftfuttermittel, man
läßt dort die Kälber außergewöhnlich lange
ſaugen, ſpart infolgedeſſen an Hafer und
Leinmehl und erzielt das mächtigſte Vieh,
das wir haben. Schlechter daran ſind die
Maſt und Milchwirtſchaften. Wenn es nicht
gelingt, der Steigerung der Preiſe für die
Kraftfuttermittel Einhalt zu tun, ſo dürften
wir im nächſten Jahre mit ſehr hohen Fleiſch

und Butterpreiſen zu rechnen haben, trotz
i es an Maſt und Milchvieh nicht fehlen
wild.

Die Schweinemaſt braucht in unſeren
Kleinbetrieben nicht zu leiden; Futterkartof
feln und Gerſte, ſowie Abfallſtoffe aller Art
ſind genügend vorhanden. Angeſichts der

wird es
aber nicht in allen Fällen möglich ſein, den
Beſtand an Zuchtmaterial auf der Höhe zu
halten. An dieſen ganzen Verhältniſſen
trägt der Krieg für Mitteldeutſchland nur
geringe Schuld. Wir haben bereits vor Be
ginn desſelben an einem überbeſtand ge
litten.

Daß die Stallungen unſerer

wehes Rauhfultermitteln nicht fehlt,

ſo laſſen ſich auch die Beſtände durch den
Winter hindurchbringen. Der größere Beſitz
Norddeutſchlands hat die Aufgabe, daß er
uns, das Jungvieh wie ſeither abnimmt und
zur Maſt aufſtellt. Dann wird es im näch
ſten Jahre an Fleiſch ten

Fürſorge für die nächſtjährige

Ernte.
Mitteilungen der Rohe

materialſtelle des Landwirt
ſchafts-Miniſteriums.

Nach den Feſtſtellungen, die in der letzten,
am 16. Oktober im land wirtſchaftlichen Mi
niſterium abgehaltenen Sitznug der Vertre
ter der Düngerinduſtrie und der Konſumen-
tenverbände über den Verſand von Kunſt
dünger bis zum 15. Oktober d. J. gemacht
wurden, iſt der Kaliverſand im Jnland um
rund 44 000 Waggons hinter der im Jahre
1913 beförderten Menge zurückgeblieben.
Wenn auch für den Reſt des Monats Okto
ber noch weitere Lieferungen zu erwarten
ſind, ſteht doch ſoviel feſt, daß die Herbſtliefe
rung des Jahres 1914 noch nicht die Hälfte
der im Jahre 1913 in demſelben Zeitraum
verwendeten Menge erreichen wird. Die
Superphosphatlieferung wird insgeſamt rund
70 v. H. von der vorjährigen erreichen. Wenn
man die Sache aber genauer betrachtet, iſt
auch hier das Ergebnis unbefriedigend. Jn
Oſtpreußen ſind nur 10 v. H., in Weſtpreu
ßen 33 v. H., in Poſen 50 v. H. der vor
jährigen Lieferung zum Verſand gekom-
men. Gerade dieſe Provinzen ſpielen aber in
der Erzeugung von Brotgetreide eine hervor
ragende Rolle. Beim Thomasmehl beziffert
ſich der bisherige Verſand auf nur 40 v. H.



hgeitig
lung des Kunſtdüngers zu begegnen

des vorjährigen. Es handelt ſich um einen
Ausfall von 30000 Doppelwagen. An
ſchwefelſaurem Ammoniak iſt im Weſten an
nähernd ebenſoviel zur Lieferung gekommen
wie im Vorjahr; im Oſten bleibt die ver
wendete Menge um ein Sechſtel hinter der
vorjährigen zurück. An Kalkſtickſtoff wurden
im ganzen 50 Wagen mehr geliefert als im
Vorjahr. Wenn man berückſichtigt, daß
Chileſalpeter, der in früheren Jahren mit
60 000 Doppelwagen jährlich der Landwirt
ſchaft zufloß und mindeſtens die Hälfte des
geſamten zur Verwendung kommenden Stick-
ſtoffdüngers ausmachte, ganz fehlt, ſo kommt
man zu dem Schluß, daß auch die Düngung
unſerer Felder mit Stickſtoffdünger bis jetzt
gänzlich unzulänglich iſt. An die Landwirt
ſchaft muß alſo wiederholt die dringende Auf
forderung gerichtet werden, dafür zu ſorgen,
daß die verfügbaren Beſtände an Kunſtdün-
ger auch tatſächlich zur Verwendung kommen.
Der Ernſt der Lage ergibt ſich für jeden
Kundigen aus den oben mitgeteilten Zahlen
ohne weiteres.

Der Grund des mangelnden Bezuges
liegt neben dem Fehlen der zur Beförderung

notwendigen Eiſenbahnwagen in der Unluſt
der Zwiſchenhändler und z. T. auch der die
Vermittlung bewirkenden Verbände, ihre in
folge der Kriegszeit an ſich großen Verbind
lichkeiten noch weiter zu vergrößern.

mitteln iſt durch möglichf

regelmäßig im Frühjahr herrſchende Knapp
heit der Eiſenbahnwagen wird im nächſten
Jahre im verſtärkten Maße auftreten. Dem
kann nur durch unverzügliche Beſtellung und
frühzeitigen Abruf der auch für die Früh
jahrsbeſtellung beſtimmten Düngermengen
abgeholfen werden, damit die Werke in der
Lage ſind, die Beförderung während der
Wintermonate, in denen es auch in dieſem
Jahre an Wagen nicht fehlen wird, zu be
wirken. Wie bereits früher mitgeteilt wurde,
ſind die Werke bereit, ein ſolches Verfahren
dadurch zu erleichtern, daß ſie trotz der frü
hen Lieferung Zahlung erſt zu den Terminen
verlangen, zu denen ſie bei den ſonſt üblichen
ſpäteren Lieferungen zu erfolgen hatte.

Wo alſo der Kunſtdünger für die Herbſt
beſtellung aus irgendeinem Grunde nicht
zur Verwendung kam, ſollte er unter allen
Umſtänden jetzt nachbeſtellt und als Kopf
düngung gegeben werden. Auch ſoweit die
letztere ſonſt nicht üblich iſt, muß ſie in die
ſem Jahre unweigerlich zur nachträglichen
Düngung der Winterſaaten im weiteſten Um
fange zur Anwendung kommen. Den Kunſt
dünger für die Frühjahrsſaat ſo früh als
irgendmöglich zu beſtellen, iſt gang beſonders
wichtig. Der bezogene Kunſtdünger verliert,
auch wenn er mehrere Monate lagert, nicht
an Wert, er muß aber loſe auf dem Boden
ausgeſchüttet werden. Dies iſt auch ſchon
mit Rückſicht auf die große Knappheit an
Säcken dringend zu empfehlen. Für die Dün
germengen, die im Herbſt nicht rechtzeitig be

ſchafft werden konnten, bleibt, wie geſagt,
der Ausweg der nachträglichen Kopfdüngung.
Für die Verwendung im Frühjahr fehlt die
ſer Ausweg gänzlich; denn wenn die Kultur

Die

pflanzen, namentlich die Getreidearten, im
März oder Anfang April ein gewiſſes Vege
tationsſtadium erreicht haben, iſt bekanntlich
die Kopfdüngung nicht mehr wirkſam. Da
aber bei verſpäteter Beſtellung die Lieferun
gen während des Krieges noch größere Ver
zögerungen erfahren werden als zu gewöhn
lichen Zeiten, ſo wäre die Folge die, daß der
Dünger unverwendet auf den Böden liegen
bleiben müßte. Damit iſt aber der 1915er
Ernte, von deren Ausfall in dieſem Jahre ſo
außerodentlich viel abhängt, nicht gedient.
Die Loſung heißt alſo: von der verſäumten
Herbſtdüngung ſoviel als möglich durch Kopf
düngung nachholen und den Dünger für die
Frühjahrſaat ſo früh als möglich, am ba
ſogleich, beſtellen!

Wenn ſo verfahren wird, und wenn auch

die zwiſchen den Produzenten und der Land
wirtſchaft ſtehenden Organe der Verteilung

der Handel und die Bezugsverbände
im Hinblick auf die guten Preſſe der land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe und die dadurch
bedingte Zahlungsfähigkeit der Abnehmer
das Vertrauen im vollen Umfange wieder ge
winnen, dann wird es gelingen, einen gro
ßen Teil des Verſäumten rechtzeitig nachzu
holen, ſo daß auf einen befriedigenden Aus
fall der nächſtjährigen Ernte gerechnet wer
den ann

28. Oktober 1914, hat der Bundesrat fol
gende Verordnung erlaſſen:

S. 1. Der Preis für die Tonne inlaändi
ſchen Hafers darf im Großhandel nicht über
ſteigen in:

AachenBerlinBraunſchweig cBremen

Breslau 204Bromberg 206Eaſſel 218Eöln 221Danzig eDortmud eHresde nHuis burgEmden

Erfurt eFrankfurt a. M. 22
Gleiwitz. 202Hamburg 217Hannover 218Kiel a 216Königsberg S Pr. 204

Leipigfg 2Magdeburg 216Mannheim

München 320Poſen 205

als Erſatz heranzuziehen.
unmöglich iſt, handelt es ſich um namhafte
Beſtände.

Die Klagen über die von einzelnen Seiten
geforderten ungebührlich hohen Preiſe für
ſchwefelſaures Ammoniak wurden auch in
der letzten Sitzung wieder laut, ſo daß die
Anweſenden einſtimmig der Meinung
waren, daß unverzüglich zu der Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen geſchritten werden müſſe.

Die Knappheit der Jute und der dadurch
bedingte Mangel an Säcken haben Anlaß
zu umfangreichen Verſuchen mit Erſatzſtoffen
gegeben. Dieſe führten zu dem Ergebnis,
daß die von der Papierinduſtrie gelieferten
Säcke am meiſten geeignet ſind, die Juteſäcke
zu erſetzen, und daß es ſogar möglich ſein
wird, bei dem demnächſt zu erwartenden
gänglichen Ausfall der Juteſäcke, dieſe ganz
durch Papierſäcke zu erſetzen. Da aber die
neue Jnduſtrie eine gewiſſe Zeit braucht, um
ſich auf die umfangreiche Produktion einzu
richten, muß wiederholt an alle Beteiligten

die dringende Mahnung gerichtet werden,
mit den vorhandenen Säcken ſo wirtſchaftlich
als möglich zu verfahren, insbeſondere durch
Waſchen und Ausflicken der gebrauchten
Säcke und durch loſe Lagerung der bereits
angelieferten Düngermengen dazu beizutra
gen, daß der vorhandene Beſtand an Jute
ſäcken lange ausreicht.

Höchſtpreiſe für Hafer amtlich
feſtgeſetzt.

Auf Grund von 8 3 des Geſetzes be
treffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914,
in der Faſſung der Bekanntmachung vom

nappheit an urae

Da eine Ausführ

Roſtock

Straßburg i. E.
Stuttgart

Zwickau 215 u
Der Höchſtpreis gilt nicht für Saathafer,

das Nähere beſtimmt der Bundesrat
s 2. Jn den im s 1 nicht genannten

Orten (Nebenorte) iſt der Höchſtpreis gleich
dem des nächſtgelegenen im 1 genau
ten Ortes (Hauptort).

Die Landeszentralbehörden oder die von
ihnen beſtimmten höheren Verwaltungsbe-
hörden können einen niedrigeren Höchſtpreis
feſtſetzen. Iſt für die Preisbildung eines
Nebenortes ein anderer als der nächſtgele
gene Hauptort beſtimmend, ſo können dieſe
Behörden den Höchſtpreis bis zu dem für
dieſen Hauptort feſtgeſetzten Höchſtpreis hin
aufſetzen. Liegt dieſer Hauptort in einem
anderen Bundesſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung
des Reichskanzlers erforderlich.

8 3. Ein nach den 88. 1. und 2 in einem
Orte beſtehender Höchſtpreis gilt für die
Ware, die an dieſem Orte abzunehmen iſt.

S 4. Als Großhandel im Sinne der
88 1—3 gilt insbeſondere der Verkehr zwi
ſchen dem Erzeuger, dem Verarbeiter und
dem Händler.

s 5. Die Höchſtpreiſe bleiben bis zum
31. Dezember 1914 unverändert, von da ab
erhöhen ſie ſich am 1. und 15. jeden Monats
um 1 M. 50 Pf. für die Tonne.

g. 6. Die Höchſtpreiſe gelten für die Lie
ferung ohne Sack und für Bärzahlung bei
Empfang; wird der Kaufpreis geſtundet, ſo
dürfen bis zu 2 Prozent Jahreszinſen über
Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.
Sie ſchließen die Koſten der Verladung und
des Transports bis zum Güterbahnhofe, bei
Waſſertransport bis zur Anlegeſtelle des



Schiffes oder Kahnes des
ſich

S 7. Dieſe Verordnung tritt am 9. No
vember 1914 in Kraft. Der Bundesrat be
ſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 5. November 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.

Zwangsſyndikat für die Erzeug
niſſe der Kartoffeltrocknerei.
Der Paragraph 1 der betreffenden Verord

nung beſtimmt:
„Wer Erzeugniſſe der landwirtſchaftlichen

oder gewerblichen Kartoffeltrocknerei herſtellt
oder durch andere herſtellen läßt (Trockner),
darf die Erzeugniſſe bis zum 30. September
1915 nur durch die Trockenkartoffel Verwer
tungs Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in
Berlin abſetzen.“

Dieſe G. m. b. H. Unter Staatsaufſicht hat
in erſter Linie dafür zu ſorgen, daß Kartofſel
walzmehl, Kartoffelflocken und Kartoffeltrocken
ſchnitzel im Preiſe nicht zu ſehr ſteigen, und
daß nur gute Qualitäten. für die Brotberei
tung hergeſtellt werden. Der Verwertungs
geſellſchaft gehören bisher insgeſamt ſieben
hundert deutſche Kartoffeltrocknungsfirmen an,
von denen fünfhundert bereits beſtanden ng
v S

Abnahmeortes in

Sp rsgenrtrare u gevrrod JEndlich wurden noch e en ne
nommen über die Befreiung ſolcher Waren von
Zöllen und Verbrauchsabgaben, die für deutſche
Truppen ſowie die Vereinigungen vom Roten
Kreuz vder den Ritterorden für freiwillige
Krankenpflege geſpendet werden, über die Ver

legung der Zollgrenzen gegen das hamburgtſche
Freihafengebiet und über die Errichtung und
den Betrieb von Anlagen zur Herſtellung von
Bleifarben und anderen Bleiprodukten.

Daß auch mit dem neueſten Kranz von Ver
ordnungen die wirtſchaftliche Tätigkeit des
Bundesrats keineswegs abgeſchloſſen iſt, beweiſt
der Umſtand, daß, wie wir hören, auch die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Kartoffele er
neut beſprochen wurde. Zu einer Beſchluß
faſſung iſt es noch nicht gekommen, falls aber
die Preisſteigerung für Kartoffeln noch weiter
anhält, werden auch für dieſes Nahrungsmittel
in den nächſten Tagen Höchſtpreiſe beſtimmt
werden. Weiter ſchweben ernſthafte Erwägun
gen, auch für Wolle Höchſtpreiſe feſtzuſetzen.

Mannigfaltiges

Vermeidung von Butterfehlern
bei Rübenblattfütterung. Die Milch
wirtſchaftliche Anſtalt der Landwirtſchaftskanrmer
zu Greifswald weiſt darauf hin, daß jetzt die Zeit
der harten, krümeligen, mit Rübengeſchmack be
hafteten Butter kommt. Die genannten unange
nehmen Eigenſchaften erhält die Butter, weil um
dieſe Jahreszeit große Mengen von Rübenblättern
und Rübenköpfen verfüttert werden. Dadurch be
kommt das Butterfett eine harte Beſchaffenheit und
macht die Butter bröcklig. Außerdem nimmt die
Butter infolge der Tätigkeit von Kleinlebeweſen,
die auf den Rüben wuchern und mit dein Schmutz
der Tiere in die Milch gelangen, den ſogenannten
Rübengeſchmack an. Um dieſen zu beſeitigen,

innere Ge er in di

Mit der Buktterungstemperatur kann man bis

keit vom 4. November 1914 trat zunächſt auf den
Strecken aller deutſchen Staatsbahnen und einiger
Privatbahnen ein Ausnahmetarif (Sonderausgabe

Weſt

wird der Zuſatz von Salpeter zum Rahm vor dem
Verbuttern empfohlen. Es iſt jedoch große Vor

ſicht geboten, weil man ſich leicht andere ſchlim
e Butter hineinbringt.

Das beſte Mittel iſt P iſation des
bei 85 bis 90 Grad Celſtus. Um die Bröcklichkei
Zu vermeiden, muß der Rahm bei höherer Tem-peratur geſäuert und gebuttert werden wie ſonſt.

zu
17. Grad Celſtus hingufgehen, ohne befürchten zu
müſſen, daß die Butter ſchmierig wird. Viel können
auch Hie Landwirte dadurch tun, daß ſie ſolche
Futtermittel während der Rübenblatktfütterung
Zzugeben, die das Butterfett weich machen, wie
Rapskuchen, Haferſchrot, Reisfuttermehl.

Alnsmnahnetagriſf hür zu Futter
zwecken beſtimmte Gerſte. Mit Gültig

2 für Gerſte, zu Futterzwecken beſtimmt, in
Kraft. Er gilt für Gerſte, für die ein Höchſtpreis

feſtgeſetzt iſt, d. i. Gerſte mit einem Gewicht vonhöchſtens 68 Sarg ſür e und für

Gerſte auch mit einem Gewicht von mehr als
Kilogramm für 1 Hetloltter, ſoſern ſte an

Landwirtſchaftskammern und landwirtſchaftliche
it Genoſſenſchaften zu Futtergzwecken verſandt wird.
Die Fracht wird zum Spezialtarif III für 10 Ton
nen und zum Spegialtarif III für 5 Tonnen be
rechnet.

Die ungebärdigen HKoſakenpferde.
Die den oſtpreußiſchen Landbeſitzern zur Acker
beſtellung leihweiſe überlaſſenen Koſakenpferde
„ſticht der Hafer“. Die Tiere ſind in der Frei
heit aufgezogen und haben ſich zumeiſt ihre Nah
xung aufſuchen müſſen. Viel Hafer haben ſie
wahrſcheinlich nicht zu freſſen bekommen. Jetzt,
nachdem ſie in Stallungen untergebracht und
reichlich Futter erhalten, Zeigen ſie Tatendurſt.
Sie möchten hinaus ins Freie. Kaum, daß ſich
die Stalltüre öffnet, bäumen ſie ſich hoch, reißenan den Ketten und wollen das gewohnte Bee

bundenleben wieder aufnehmen. Das hat nun
aufgehört: die Pferde müſſen ſich wohl oder übel
an die neue Lebensweiſe gewöhnen.

Kandwirſſchaftlicher Markt.

Kartoffel-, Stroh und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 3. November bis 9. November 1914,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerten
und nach Provinzen uſw. wiedergege ben in Mark für 1 dz2 100 Kg).

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtro Kurzſtro) Heu

Oſtpreußen 4,30 --7,00 3,60-4,40

4, o
4,00-—8,80
5 50 6 50
9

7,00 12,00

800

Schleſien
Sachſen (Prov.)SchleswigeHolſtein und Mecklenburg

Hannover und Braunſchweig
Weſtfalen
HeſſenNaſſau, Groß Heſſen.
Großh. Baden

5,00 6,59
4,80-—7,20
5,50 6,50
6,50 —8,00
7,00-—9,00

6,00
7,80 11,00

h

6/50 7,40700 800
5,00 7 80

700 7,50
700—8,00

400 690
3,60 5,00
3,00-4,00
4,10 4,40
4/50 8,00
8/50 420

2150 8,00

220 250
8,80 400

2,30 2509,00

4,80-6,50 4,00 50 6,00 8 50
Getreiclepreiſſe des Inlandes

an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 3. November 1914).

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

232253
228 235

252
250--2562
257260
248 253

204 218
194 200

211
212218
206208
207—212

Königsberg
Allenſtein
Danzig
Stettin
Poſen
Breslau
Lüben
Kiel
Magdeburg
Eaſſel
Berlin
Dresden
Leipzig
Roſtock
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Cöln
Dortmund
Münſter
Minden
Lippſtadt
Mannheim
München
Düſſeldorf

240
220 235
225285

2201230

223 225
210-215

250
245——258

230 286
210 245
240 250

228
234—245

235-—240

210
222——228

225 230
224238
212--218
217—228
207 210
226—228
224 226
233 236
235 237

236
229 234
220—227

222
220—225
222 225
215 220
228 225
238-240
232 235

237

258
250 257
255 267
261 264
259 265
252——257

248—249
265—267
258 260
270-275
270 277

265—270
245 250

276 284237 241
285 289243 246
270 282237 240

240 242
225 230

280 235
285 240
285 240

232
437 240

235—240
288 248
245250

Sämereien.
Berlin, 9. November 1914. (GBericht der Firma

A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide

freie Saaten ſind: Rotklee, böhmiſcher, 112-116,
ungariſcher 110-112, Weißklee 88-105, Schweden
Klee 78—90, Wundklee 65—-75, Gelbklee 36 42,

Luzerne, Orig. Prov. 72—-76, italien. 68— 74, Sand
luzerne (2——78, Esparſette 21--23, do. enthülſte
Saat 33--36, Jnkarnatklee 28—-33, Bokharaklee
60-—66, Phacelia tanacetifolia 75, Raigras, engl.
24—26, ital. 26-—-29, franzöſ. 49--54. Timothee
38——45, Wieſenfuchsſchwanz 90—96, Knaulgras 56—65,
Kammgras 76—88, Wieſenſchwingel 56—62, Honig
gras 16—43, gemeines Riſpengras 90 98, echte s
Wieſenriſpengras 55—58, Sandwicke (Vicia villosa)
14——28, Johannisroggen 13-183,50, ungar. Winter
erbſe 2224, Winterraps 21 28, Winterrübſen
22—-25 Mk. Alles per 50 Kg. ab unſerm Lager.

Procluktenmarkt.
Neu ß, 10. November 1914. (Amtliche Fruchtpreiſe)

Weizen 1. Qu. 27,30, 2. Qu. 28,80, Roggen 1. Qu.
2330, 2. Qu. 22,30, Hafer 1. Qu. 23, 2. Qu.
22, M. pro 100 Kg. Kartoffeln 2,50 4,00, Heu
3,50--4,00, Luzernerheu 4,00--450 M. pro 50 Kg.
Krumm- und Preßſtroh 15, Breitdruſchſtroh 16,
Roggenrichtſtroh 18, pro 500 Ko Butter 1 Kg.
2,80 8,90, Eier (hieſige Landware) Stück 15 Pf.

Neuß, 10. Novbr. Weizen, n I Qual.
27,40, 2. Qual. ausländ. 1. Qual. 2.Roggen, Landware 1. n 60, 2.
ausländ. 1. Qual. 2. Hafer, LandwareI. Qual. 00,00, 2. nen I. Qual.
2. Fuültergerſte I. Qual 00,00, Mais, Mixed
m runder 00 00, Cinquant 00,00, Weizenmehl 000
ohne Sack 38,00, Roggenmehl ohne Sack 36,00, Weizen

kleie ohne Sack 15,50, Weizen-Grand ohne Sack 15,50,
Bollmehl ohne Sack 19,50, alles per 100 Kg., Baum-
wollſaatmehl 250,00, Leinkuchen 234,00, Palmkuchen
198,00, Soyabohnenkuchen Rübkuchen, große
164,50, kleine 167,50, Erdnußkuchen, Coromandel 218,
Rufisque 00,00 (Kuchenmehl M. 4, Bo 1000 Kilo
inkl. Sack höher), Rüböl ohne Faß 110,00, Leinöl 76,00.
Soyabohnenöl Erdnußöl 00,00, alles per 100 Kg.
frachtfrei Neuß).

Herausgever: John Schwerins Verlag A.G. verantwortl. Redakteur: L Darnſtädt; Druck Meißner, Richter Co. G. m. b. H. ſäintlich in Berlin O 27.
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